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Tageswanderung

Am Sonnabend, 28. Juni, führt unsere 

Wanderung an der Ostsee von Neustadt 
nach Timmendorf, fast immer an der Küs-

te entlang, über Sierksdorf, 

Haffkrug und Scharbeutz, 

etwa 17 km. Anfahrt mit 

Pkw bis Timmendorf, dort 

nehmen wir um 9:20 Uhr 

den Bus nach Neustadt.

Achtung: Treffpunkt 

U-Kiekut bereits um 8:15 
Uhr, damit wir den Bus auch bekommen. 

Rucksackverpfl egung, am Schluss in Tim-

mendorf Kaffeetrinken. 

Richard Krumm, Tel. 6919025

Halbtageswanderung

Am Sonnabend, 14. Juni, wollen wir rund 

um den Lütjensee wandern. Treffpunkt 

um 13 Uhr U-Kiekut, Wanderstrecke ca. 9 

km. Am Schluss Kaffeetrinken im Forst-

haus Seebergen. 

Wergin, Tel. 66140

Opernfahrt nach Eutin

Auch in diesem Jahr fahren wir wieder 

nach Eutin in die Freilichtoper. Wir wollen 

am Donnerstag (!), 7. August, die Rossi-

ni-Oper »Der Barbier von Sevilla« hören 

und sehen. Abfahrt um 14:30 Uhr U-Bahn 

Großhansdorf, Zwischenhalt am Rathaus. 

Abendessen in Eutin, vorher ist Gelegen-

heit zu einem Stadtbummel und Spazier-
gang am See.

Die Kosten für Busfahrt und Opern-

eintritt betragen 54,– €. Es wird um Über-

weisung des Betrages auf das Konto des 

Heimatvereins gebeten: Nr. 200050 (BLZ 

200 691 77) bei der Raiffeisenbank Südstor-

marn, Stichwort »Opernfahrt«. 

Anmeldungen an Wergin, Tel. 66140
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Radwandergruppe »Heiße Reifen«

Am Sonntag, 15. Juni, starten wir wieder 

zu einer Radtour mit dem Ziel Hamburger 
Rathaus. Treffpunkt 10 Uhr 

U-Kiekut, Streckenlänge 

ca. 70 km. Wir radeln über 

Höltigbaum, Rahlstedt, 

Wandse zum Rathaus und 

zurück an der Alster, Ohls-

dorf, Poppenbüttel, Volks-

dorf nach Großhansdorf. Ver-

pfl egung aus der Radtasche, Kaffeetrinken 

nach Absprache.

Rudolf Lück, Tel. 63579

Die diesjährige Sechs-Tages-Tour führt 

uns vom 23. bis 29. Juni in die Mecklenbur-
gische Seenplatte. 

Treffpunkt um 7:30 Uhr U-Kiekut, dann 

beladen des Radanhängers. Abfahrt ca. 

8:00 Uhr mit dem Bus nach Güstrow. Von 

dort per Rad nach Malchow mit 1. und 2. 

Übernachtung. Am 2. Tag Rundtour um 

den Plauer See. Am 3. Tag per Rad in die 

Nossentiner Heide und am Müritzsee ent-

lang nach Bollewiek, dort Übernachtung. 

Am 4. Tag am Müritzsee nach Boek, Über-

nachtung in Boek. Am 5. Tag Richtung Wa-

ren, zum Tiefwarensee und zurück nach 

Boek, dort Übernachtung. Am 6. Tag von 

Boek nach Rheinsberg. Hier werden die Rä-

der um ca. 16 Uhr wieder verladen und der 

Bus bringt uns zurück nach Großhansdorf, 

Ankunft ca. 20 Uhr. 

Die Tagesetappen betragen etwa 60 

km. Die Tour wurde von Wolfgang Vogel  

(Tel. 63737) geplant und ausgearbeitet. 

Kommissarische Leitung der Tour: 

Rudolf Lück, Tel. 63579

Plattdüütsch Runn

Wi dropt us an’n 25.06.2008 üm halbig 

Acht in’t DRK-Huus, Papenwisch 30. Wat 

weest du öwer dien Hobby to vertellen, du 

kannst dat ook upschriewen un vörlesen? 

Wi freid us öwer dien Bidrag. Du kannst 

ober ook ohn’ ganz eenfach vörbi komen! 

Büsst von Harten willkomen. 

Schullt no Frogen geewen – 

Utkunft gifft Peter Berndt, 04102-62006

Treffen der AWO

Treffen einmal im Monat um 15:00 Uhr 

im Haus Papenwisch zum Kaffeetrinken, 

Klönen und Spielen. Nächstes Treffen am 

Mittwoch, 25. Juni, um 15 Uhr zum alljähr-

lichen Grillfest. 

Infos bei Margrit Eggert, Tel. 66217

Spaziergang

Wir treffen uns am Mittwoch, 18. Juni, um 

14:00 Uhr am U-Bahnhof Kiekut. Dauer des 

Spazierganges ca. 1,5 Stunden. Am Schluss 

Kaffeetrinken. 

Erika Wergin, Tel. 66140

Schmalenbecker Abendmusik

In der Evan ge lisch-Lu the -

ri schen Auf er ste hungs kir che, 

Alte Land stra ße 20.

Sonnabend, 14. Juni, 18 Uhr:

Joseph Haydn: 
Die Jahreszeiten
Gesangssolisten · Großhans-

dorfer  Kantorei · Großhansdorfer Kammer-

orchester · Leitung: Clemens Rasch

Eintritt: 15,– € Reihe 1-10

12,– € (10/6,–) ab Reihe 11 u. Seitenschiff 
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Am 21. Juni, dem Festtag zur Feier des 

60-jährigen Bestehens des Heimatver-

eins Großhansdorf-Schmalenbeck, wird es 

eine Bild-Vorführung historischer Postkar-

ten mit Motiven aus den alten Ortsteilen 

Groß-Hansdorf und Schmalenbeck geben. 

Um allen Großhansdorfern die Möglich-

keit zu geben, »im Vorbeigehen« diese Bil-

Matjes-Party am 7. Juni

Bereits zum 6. Mal bittet der LION’s Club 

Großhansdorf am Samstag, 7. Juni, von 

16 bis ca. 23 Uhr zu seiner erfolgreichen 

Matjes-Party auf dem Rathausplatz. Die 

Open-Air-Fläche vor dem Rathaus verwan-

delt sich wieder in eine bunte Meile mit 

Angeboten für alle Generationen. Ein viel-

fältiges Rahmenprogramm mit diversen 

Live-Künstlern und Party-DJ sorgen für 

einen wohltemperierten Sound und trifft 

den Musikgeschmack von Jung und Alt.

Schwerpunkt im kulinarischen Bereich 

ist natürlich der neue Matjes in allen Vari-

ationen. Doch auch andere Fischdelikates-

sen, Fleischgerichte und unser Gelato Mo-

bil sorgen für das leibliche Wohl. Unter dem 

Motto: »We serve« werden Sie in original 

Fischerhemden von den LION’s-Mitglie-

dern mit ausgesuchten Weinen, Prosecco, 

Bier vom Fass, alkoholfreie Getränke, usw. 

freundlichst bedient.

Für unsere kleinen Besucher haben wir 

noch einen ganz besonderen Bonbon vor-

bereitet; denn für sie gibt es einen »Quad-

Parcour« mit tollen Original-Quads.

Wie für LION’s üblich, wird der gesamte 

Überschuss dieser Matjes-Party wieder 

für soziale Zwecke in der Region zur Verfü-

gung gestellt. Der LION’s Club Großhans-

dorf freut sich auf Ihren Besuch bei der 

Matjes-Party 2008!

  Manfred Franz

Die Ritter der Lüfte

Vortrag mit Lichtbildern 
von Hans Hinrich Beecken 

Naturfreunde erwartet auch in diesem 

Jahr wieder ein spannender Vortrag in 

Großhansdorf. Auf Einladung des Schles-

wig-Holsteinischen Heimatbundes (SHHB) 

Stormarn und des Heimatvereins Groß-

hansdorf berichtet der Jagd- und Greifvo-

gelexperte Hans Hinrich Beecken am 18. 

Juni 2008 über Greifvögel in Stormarn. 

Unterstützt von interessanten Licht-

bildern schildert Beecken das Leben der 

Greifvögel in der Natur und berichtet über 

Jagdweisen und Jagderlebnisse. Beson-

ders informativ dürften die Schilderungen 

über die Auswilderung der Greifvögel im 

Jersbeker Forst sein. Hierbei bekommen 

die Besucher des Vortrags viele unge-

wöhnliche Einblicke in wichtige Bereiche 

der Naturpfl ege. Der Vortrag beginnt am 

Mittwoch, 18. Juni, um 19:30 Uhr im Stu-
dio 203 der Realschule an der Sieker Land-

straße. Der Eintritt ist frei, um eine Spende 

für die Unterstützung der naturkundlichen 

Aufgaben wird gebeten.  

Information: 

SHHB Stormarn, Tel. 04532-7797, 

Heimatverein Großhansdorf, 

Tel. 04102-66140 

Bilderschau mit historischen Postkarten
derschau mitzuerleben, werden die Post-

karten in der Zeit von 9:00 bis 12:00 Uhr 

in einer Präsentation auf TV-Bildschirm in 

den Schaufenstern von Fernseh-Service 
Kaiser am Bahnhof Großhansdorf und der 

Raiffeisenbank am Bahnhof Schmalen-

beck gezeigt werden. Ein »Rundgang in 

Bildern« dauert jeweils 30 Minuten. 
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Veranstaltungen der  Schleswig-Holsteinischen Universitäts- Gesellschaft
Mo. 9. Juni 2008, 16:30 Uhr, Rosenhof 2
Prof. Dr. Hansjürgen Flügel, 

Universität Kiel:

»George Bähr und die Frauenkirche 
zu Dresden – Ein Ratszimmermeister 
schreibt Kunstgeschichte«

Mit dem Regierungsantritt des Kur-

fürsten Friedrich August von Sach-

sen 1694 und seiner Wahl zum polnischen 

König entwickelte sich Dresden zu einer 

europäischen Kunststadt. Die schnell 

wachsende Bevölkerung erforderte ei-

nen Neubau der alten, baufälligen Frau-

enkirche. Den Auftrag dazu erhielt der 

Ratszimmermeister George Bähr, der sich 

als Architekt bereits einen guten Namen 

erworben hatte. 1726 begann der Bau auf 

dem Neumarkt. Seine für die damalige Zeit 

kühne Konstruktion überforderte viele 

Zeitgenossen. Mit dem Anstieg der Kosten 

wuchs auch die Zahl der Gegner. Mehr-

fach musste Bähr seine Pläne dem König 

erläutern, der die Bedeutung des Baus 

für Dresden durchaus erkannte und sogar 

den Abriss der neuerbauten Hauptwache 

anordnete, damit der Kirchenbau voll zur 

Geltung kommen konnte. Im Februar 1945 

sank dieses religiöse und städtebauliche 

Herzstück Dresdens infolge der Bomben-

angriffe in Schutt und Asche und blieb fast 

50 Jahre lang eine Ruine mit hohem Sym-

bolwert. Die Tatkraft vieler Dresdner und 

Förderer in aller Welt haben den Wieder-

aufbau dieser besonderen Kirche im Jahr 

2005 möglich gemacht. Prof. Bähr ist in 

Dresden aufgewachsen und hat eine enge 

Beziehung gerade zu dieser Kirche. 

Di. 10. Juni 2008, 18:00 Uhr, Rosenhof 1
Prof. Dr. Hubertus Speidel, Klinik für 

 Psychotherapie, Universität Kiel:

»Das Alter als Hoffnungsperspektive«

Der übliche Blick auf das Alter ist von 

der Sichtweise zunehmender Defekte, 

Gebrechen und dem Gedanken an den 

bevorstehenden Tod geprägt. Ein Blick in 

die Geschichte, insbesondere in die Ge-

schichte des klassischen Altertums zeigt 

indes, welche Bedeutung das Alter für 

ein Staatswesen haben kann. Alte Men-

schen spielten oft eine sehr wichtige Rolle; 

sie wurden teils wegen ihrer Kompetenz 

und Lebenserfahrung verehrt, teils we-

gen ihrer magischen Kraft gefürchtet. Der 

moderne Jugendkult hat dem Alter, z. B. 

über bürokratische Berentungsregularien, 

viel von seiner Bedeutung und Würde ge-

raubt. Der Referent wird sich mit der Frage 

beschäftigen, welche Vorteile auch das 

Alter in einer zunehmend vergreisenden 

Gesellschaft haben kann, wenn sich diese 

Gesellschaft der Hoffnungsperspektiven 

des Alters erinnert und dessen wertvolle 

Beiträge bis hin zum Vermächtnis zu nut-

zen versteht.

  Dr. Dirk Holtkamp

Der Vorstand des Heimatvereins gratuliert herzlich :

zum 80. Geburtstag am 30. Juni : Herrn Paul Khanna
 zum 75. Geburtstag am 5. Juni : Frau Margot Wangelin
zum 75. Geburtstag am 24. Juni : Herrn Arnhart Klupsch

nachträglich zum 75. Geburtstag am 5. Mai : Herrn Dieter Masch
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Bilderausstellung im Rathaus

Noch bis 31. Juli 2008 können Bilder des 

Künstlers Heinz Pätzold zu den Öffnungs-

zeiten des Rathauses besichtigt werden.

Er hat zu seinem Ruhestand die Liebe 

zur Malerei wieder entdeckt, sich gründ-

lich ausbilden lassen und sich bereits in 

mehreren Ausstellungen der Öffentlich-

keit vorgestellt. Heinz Pätzold stellt in 

Großhansdorf Arbeiten in Aquarell und Öl 

aus.

  J.W.

Ausfahrt im Spezialbus

Jedes Jahr im September veranstaltet der 

DRK-Ortsverein Großhansdorf eine Aus-

fahrt für Personen, die in ihrer Beweglich-

keit eingeschränkt sind und deswegen ei-

nen Spezialbus mit Hebebühne brauchen. 

In diesem Jahr geht die Nachmittagsaus-

fahrt am Mittwoch, 10. September, nach 

Ratzeburg und Rothenhusen. Sie kostet 

(inkl. Kaffee und Kuchen im alten Fährhaus 

Rothenhusen) 13,– €.

Jeder Teilnehmer bekommt eine Be-

gleitung. Familienmitglieder oder Freunde 

sind als Begleiter willkommen, sie brau-

chen nichts zu zahlen. Anmeldungen sind 

ab sofort möglich im DRK-Büro jeweils 

montags und freitags von 9-12 Uhr sowie 

dienstags von 16-19 Uhr unter der Tel.-Nr. 

04102-66 237. 

Yoga-Workshop für Kreativität 
am 21. Juni von 10-16 Uhr

Der Workshop bietet Interessierten mit 

Yoga-Erfahrung (geringe Vorkenntnis-

se sollten vorhanden sein), ihre Kenntnisse 

zu intensivieren und einen Tag lang in die 

Bereiche der Kreativität einzutauchen.

›Tortenstücke‹ im Waldreitersaal

Nicht nur um das Genießen leckerer 

Tortenstücke ging es am Dienstag, 20. 

Mai, sondern auch um Tanzformationen, 

die 94 Damen und 2 Herren von 5 Seni-

oren-Tanzgruppen aus Großhansdorf und 

Ahrensburg bilden mussten. Seit 24 Jah-

ren vergleichen sie sich bei einem jährlich 

stattfi ndenden Tanzfest, das in diesem 

Jahr in Großhansdorf im Waldreitersaal 

stattfand. 

Alle Beteiligten üben ihr Hobby mit 

großer Begeisterung aus. Auf die Frage: 

»Warum Seniorentanz?« kam z. B. diese 

Antwort: »Ich habe mein Leben lang gern 

getanzt, allerdings mit meinem Mann 

Gesellschaftstanz. Jetzt tanze ich hier, als 

Single hat man bei Standardtänzen keine 

Chance. Ich liebe die Bewegung, die Ge-

selligkeit. Ich halte damit meinen Körper, 

meine Seele und meinen Geist fi t. Es bringt 

einfach Spaß.« Alle wissen, wie sie sich bei 

Kommandos wie ›Tortenstück‹, ›Walzer-

box‹, ›2 in Tanzrichtung‹ etc. zu bewegen 

haben. Teilnehmer waren die DRK-Tanz-

gruppe Großhansdorf (Leitung Christel 

Bitzer), die DRK-Tanzgruppe Ahrensburg 

(Leitung Dörte Förtsch) sowie 3 AWO-Tanz-

gruppen (Leitung: Maria Schmid, Hiltrud 

Widowitsch, Marianne Körber). Die DRK-

Tanzgruppe ›50 plus Großhansdorf‹ be-

steht erst seit einem halben Jahr, und die 

Teilnehmerinnen merkten schnell, dass sie 

schon ganz gut mithalten konnten. 

Mit viel Liebe und Engagement wurde 

das Fest von Frau Schmid und Frau Förtsch 

in Zusammenarbeit mit Frau Bitzer vorbe-

reitet. Rundum war es eine fröhliche und 

lernintensive Veranstaltung. Danke an alle 

Beteiligten. Danke auch an die Gemeinde 

für die Nutzung des schönen Waldreiter-

saales mit der tollen Musikanlage sowie an 

den Hausmeister, Herrn Schacht, für seine 

Mithilfe. 

Informationen von DRK Großhansdorf

Aufgrund der im Vergleich zu anderen 

Yogaarten oft einfacheren Grundhaltun-

gen wird Kundalini-Yoga von Menschen 

jeden Alters und jeder körperlichen Ver-

fassung ausgeübt. Seine wohltuende Wir-

kung ist schnell spürbar. Kudalini-Yoga 

eröffnet einen individuellen Weg zu mehr 

Gesundheit und Ausgeglichenheit, da es 

Körperwahrnehmung und Achtsamkeit 

schult.

Als ganzheitlicher Weg umfasst Kun-

dalini-Yoga nicht nur Körper- und Atem-

übungen sowie Meditationstechniken, 

sondern bietet Wissen, Lehren und Tech-

niken in den wichtigsten Bereichen des 

Lebens.

Der Workshop fi ndet statt in den Räum-

lichkeiten des DRK-Ortsvereins Großhans-

dorf, Haus Papenwisch, Papenwisch 30, 

22927 Großhansdorf. Für Informationen 

und Anmeldungen stehen Ihnen Susan, 

Tel.-Nr. 0451-70197 und Silvia, Tel. 04534-

347078 zur Verfügung. Mitzubringen 

sind eine Wolldecke, bequeme Kleidung, 

warme Socken. Die Teilnehmerzahl ist be-

grenzt. 
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In diesem Jahr kann der Heimatverein 

Großhansdorf-Schmalenbeck e.V. auf 

sein 60-jähriges Bestehen zurückblicken. 

Der Heimatverein feiert das Jubiläum ge-

meinsam mit dem Männergesangverein 

Hammonia, der schon 140 Jahre alt wird, 

zusammen werden beide Vereine 200 Jah-

re alt.

Es folgen Begrü-

ßung, Grußworte, 

Festreden, ein 

Rückblick auf die 

vergangenen Jah-

re des Heimat-

vereins und ein 

Fotorückblick auf 

dessen Veranstal-

tungen. Der Män-

nergesangverein wird 

ebenfalls einen Rückblick halten und mit 

einem kleinen Konzert erfreuen. Ende ist 

gegen 17 Uhr. 

Mitglieder und Freunde beider Vereine 

sind herzlich eingeladen!

3. Juni 1948 
Gründungsversammlung mit 

100 Anwesenden im Gasthaus 

Mühlendamm. Vorgänger war 

von 1920 bis 1934 der Siedlungs- 

und Kommunalverein. Ausführ-

lich wird die Satzung diskutiert. 

»Der Verein bezweckt die Pfl ege 

des kulturellen Lebens und die 

Förderung der wirtschaftlichen 

und kommunalen Belange in 

der Gemeinde.« Die Fassung ist 

bis heute so gut wie nicht geän-

dert worden. 

14. September 1948 
Erst jetzt, aus dem Protokoll der 

1. Vorstandssitzung, werden die 

Namen folgender Vorstandsmit-

glieder bekannt: 1. Vorsitzender: 

Nicolaus Henningsen, Kassen-

verwalter: Johannes Herzberg, Schriftfüh-

rer: Carl Göbelhoff. 

5. Februar 1949 
Erste Tanzveranstaltung des Vereins im 

Hotel Hamburger Wald – ein Maskenball.

14. Februar 1949 
Erste Jahreshauptversammlung mit 70 

Mitgliedern. Themen u. a. Protest gegen 

Eingliederung von Großhansdorf in das 

Amt Ahrensburg. Planungen zum Bau ei-

ner Freilichtbühne. 

August 1949 
Erste Ausgabe der Vereinszeitschrift »Der 

Waldreiter«, 16 Seiten, Aufl age 500 Stück, 

Schriftleiter: Nicolaus Henningsen. 

Dezember 1949/1950 
Weihnachtsmesse Großhansdorfer Ge-

schäftsleute unter Leitung des Heimatver-

eins.

3. Juni 1953 
Feier des 5-jährigen Vereinsjubiläums.

Tabellarische Chronik des Heimatvereins Großhansdorf-Schmalenbeck e.V.
Ab Anfang 1956 
Planungen für einen Veranstal-

tungssaal (Theater, Konzert, 

Tanz). Konsul Werner Limberg 

eröffnet die Sammlung mit ei-

ner Spende von DM 10.000,–. 

Die Gemeinde unterstützt die 

Planungen. 

9. März 1957 
Nicolaus Henningsen stellt sich 

nicht wieder zur Wahl als Vorsit-

zender, wird Ehrenvorsitzender. 

Nachfolger Hans Martens, auf 

eigenen Wunsch für 2 Jahre. 

März 1959 
Herbert Fahs zum Vorsitzenden 

gewählt.

18. Juni 1960 
Herbert Fahs schlägt die Grün-

dung eines Kulturrings vor, um den Saal-

bau voranzutreiben. 

29. Januar 1963 
Gründung des Kulturrings Großhansdorf 

e.V. 1. Vorsitzender: Hubertus Kordon, 

Schriftführer: Herbert Fahs, Kassenführe-

rin: Greta Walber. 

4. Mai 1963 
Der Veranstaltungssaal wird in Betrieb ge-

nommen. Er bekommt den Namen Wald-

reitersaal. Kulturring ist zuständig für das 

Veranstaltungsprogramm. 

Ende 1963 
Heimatverein strebt die Fusion mit dem 

Kulturring an. Die Verhandlungen schei-

tern. 

15. Oktober 1964 
Außerordentliche Mitgliederversammlung. 

Herbert Fahs stellt sein Amt als 1. Vorsit-

zender zur Verfügung. Neuer Vorsitzender: 

Adolf Menke, 2. Vorsitzender: Willi Wilken. 

Jubiläumsfeier des Heimatvereins

Die Jubiläumsfeier 

fi ndet statt am 

Sonnabend, 21. Juni, 
mit einem bunten, 

unterhaltsamen 

 Programm. Beginn 

ist um 15:30 Uhr im 

Waldreitersaal mit 

einem gemeinsamen 

 Kaffeetrinken.

10. Juni, 18.00 Uhr
„Das Alter als 

Hoffnungsperspektive“
 Ein Vortrag von Prof. Dr. Spiegel 

der Schleswig-Holsteinischen 
Universitätsgesellschaft zu Kiel

15. Juni, 14.00-17.00 Uhr
„Tag der offenen Tür“

Besichtigung unserer Wohnanlage mit 
Informationen über das Wohnen und 
Leben im Rosenhof Großhansdorf 1, 
ab 15.00 Uhr singt der Musica-Viva-

Chor Großhansdorf
 

18. Juni, 18.00 Uhr
„Perlen der Musik“

Klassische Musik von Wagners 
Salonquartett. Das Ensemble spielt 

schwungvolle Musik der Belle Epoque 
vom Straußwalzer bis zum 

kleinen grünen Kaktus
Eintritt: 8,– EUR inkl. einem Glas Sekt

Anmeldungen nimmt Frau Rodrian 
unter 04102 - 69 86 69 

gern entgegen.

Rosenhof Großhansdorf 1
Hoisdorfer Landstraße 61

22927 Großhansdorf
www.rosenhof.de

grosshansdorf1@rosenhof.de

Veranstaltungen im
Juni 2008

Nicolaus  Henningsen, 

der Gründungs-

vorsitzende
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Mai 1965 
Herbert Fahs wird zum 1. Vorsitzenden des 

Kulturrings gewählt. 2. Vorsitzender: Willi 

Wilken. 

1966 
Adolf Menke gibt den Vorsitz aus gesund-

heitlichen Gründen auf. Nachfolger: Willi 

Wilken. Er kann Aufsiedelung des Park 

Manhagen verhindern, nicht dagegen den 

Abriss des Parkhotels Manhagen 1977. 

11. Mai 1982 
Waldreitersaal wird nach gründlichem 

Umbau wieder eröffnet. Willi Wilken er-

hält an diesem Tag die Ehrenbürgerwürde 

der Gemeinde. 

März 1983 
Willi Wilken kandidiert nach 17 Jahren 

Amtszeit nicht wieder für den Vorsitz. Er 

wird einstimmig zum Ehrenvorsitzenden 

ernannt. Zum Nachfolger wird einstimmig 

Horst Rosch gewählt. Es gelingt dem Vor-

stand unter seiner Führung, bis 1987 die 

Mitgliederzahl auf 500 zu erhöhen. 

Mai 1984 
Gründung einer Wandergruppe im Verein 

unter Leitung von Erika und Joachim Wergin. 

Kurzwandergruppe, Radfahrgruppe »Heiße 

Reifen«, Spaziergängergruppe folgen. 

Frühjahr 1987 
Erste Waldreinigungsaktion des Vereins 

mit Gunter Nuppnau. 

Juni 1988 
40-jähriges Jubiläum des Heimatvereins 

mit Festveranstaltung im Forum des Gym-

nasiums und Festball im Waldreitersaal. 

23. März 1996
Jahreshauptversammlung. Horst Rosch 

kandidiert aus gesundheitlichen Gründen 

nicht wieder für den Vorsitz. Er wird ein-

stimmig zum Ehrenvorsitzenden ernannt. 

Zum Nachfolger wird einstimmig Chris-

toph Blau gewählt, der bereits seit 24 Jah-

ren im Vereinsvorstand mitarbeitet. 

Frühjahr 1997
Vogelstimmenwanderungen unter Leitung 

von Dr. Günter Ludwig im April und Mai. 

Ab 1997 
Weitere Aktivitäten: Stand mit Punsch 

zum Heiligabend-Konzert des Feuerwehr-

orchesters. Ausrichtung und Organisation 

der Ausstellung Malerei und Kunsthand-

werk im Waldreitersaal. Federführung: 

Christoph Blau. 

3. Juni 1998 
50-jähriges Jubiläum des Heimatvereins. 

Festwoche mit zahlreichen Veranstaltun-

gen, Festabend, Festball, 

Fahrt mit Heißluftballons, 

Lichtbildervortrag u.a.

6. März 2004
Christoph Blau kandidiert 

nach 32 Jahren Vorstands-

arbeit nicht mehr für das 

Amt des Vorsitzenden. Er 

war 8 Jahre von 1996 bis 

2004 Vorsitzender. Zu 

seinem Nachfolger wird 

einstimmig Manfred 

Metschuk gewählt. Herr 

Blau wird einstimmig 

zum Ehrenvorsitzenden 

ernannt.

29. November 2004
Nach nur einem halben Jahr als 1. Vorsit-

zender legt Manfred Metschuk das Amt 

aus persönlichen Gründen nieder. Der 2. 

Vorsitzende Joachim Wergin übernimmt 

kommissarisch das Amt.

12. März 2005
Joachim Wergin wird einstimmig zum 1. 

Vor sitzenden gewählt. Neuer 2. Vorsitzen-

der wird Peter Berndt.

18. März 2006
Erwartungsgemäß wird Peter Berndt ein-

stimmig zum 1. Vorsitzenden gewählt. 

Joachim Wergin tritt ins Glied zurück und 

wird wieder zum 2. Vorsitzenden gewählt. 

Die Arbeit im Vorstand und im Verein geht 

kontinuierlich weiter und war in den Jah-

ren 2006 und 2007 erfolgreich.

  Joachim Wergin

Peter Berndt (rechts) mit dem in 2008 gewählten Vorstand
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Bei seiner 11. Ausstellung für 

Malerei und Kunsthandwerk 

im November 2007 hat der Hei-

matverein einen Überschuss aus 

Kuchenverkauf und Standge-

bühren erzielt. Dieses Geld war 

sinnvoll anzulegen, und es gab 

keine bessere Verwendung, als 

es dem Kindergarten Wöhren-

damm zur Verfügung zu stellen. 

Dafür wurden drei Dreiräder an-

geschafft, die am 7. Mai dem Kin-

dergarten übergeben wurden. 

Bürgermeister Voß zeigte sich 

sehr erfreut über diese Spende 

an den Kindergarten. Der Vorsit-

zende des Heimatvereins Peter 

Berndt und der Ehrenvorsitzen-

de Christoph Blau, der Initiator der Aus-

stellung übereigneten die Räder an Mieke 

van Exter, die Leiterin des Kindergartens. 

Die Kinder nahmen die Spende gleich in 

Heimatverein spendet drei Dreiräder für den Kindergarten Wöhrendamm

Besitz und drehten Runden um das Haus – 

der beste Beweis, dass dieses Geld richtig 

angelegt wurde.

  J.W.

Rückblick auf die Tagesfahrt nach Worpswede am 9. Mai
Café »Verrückt«, 

entworfen von B. Hoetger

Brücke über die Hamme 

bei Worpswede

Das Restaurant 

»Neu Helgoland«

Vor dem Bild »Barkenhoff« 

von Heinrich Vogeler in der 

großen Kunstschau

Fotos: Dieter Klawan
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Am 11. Mai 1985 wurde das Gelände der 

alten Kiesgrube Himmelshorst durch 

den Bürgervorsteher Uwe Eichelberg an 

den Realschullehrer Bernd Freytag überge-

ben. Im Beisein von Erwachsenen, Kindern, 

Politikern und Schulleitern wurde bei der 

Eröffnungsfeier des Schulreservats Him-

melshorst ein Grundstein für eine 

außergewöhnliche Bildungseinrich-

tung geschaffen.

Bis zu diesem Zeitpunkt hatte 

die »Kiesgrube« bereits eine wech-

selvolle Geschichte hinter sich. Bis 

in die 50er Jahre wurde dort Kies-

abbau betrieben, danach diente 

sie vielen Großhansdorfer Kindern 

als Schwimmbad und Abenteuer-

spielplatz. Die Universität Hamburg 

nutzte sie als Exkursionsstätte, und 

Fossiliensucher fanden hier Ammo-

niten. Bis in die 80er Jahre bestand 

die Planung, dort ein Waldschwimm-

bad zu errichten.

Vor 20 Jahren entschloss sich die Groß-

hansdorfer Gemeindevertretung, die im 

Eigentum der Gemeinde befi ndliche alte 

Kiesgrube den Schulen für schulpädago-

gische Zwecke zu überlassen. Durch die 

unermüdliche ehrenamtliche Arbeit von 

Naturerlebnisraum im Schulreservat am Himmelshorst
Herrn Bernd Freytag wurde aus der alten 

Kiesgrube ein Naturerlebnisraum mit einer 

mosaikartigen Landschaft aus verschie-

densten Biotopen. Auf engstem Raum fi n-

den Tiere und Pfl anzen in trockenem bis 

feuchtem oder sonnigem bis schattigem 

Umfeld ihren Lebensraum.

Im Schulreservat Himmelshorst kön-

nen nicht nur die Schüler der Friedrich-

Junge-Realschule gute Dienste im Sinne 

des Naturschutzes leisten. Auch viele Be-

sucher- und Lerngruppen aus dem gesamt-

en Kreisgebiet haben bereits das »Klassen-

zimmer im Freien« aufgesucht. 

Die alte Schutzhütte

Den 3. August 2006 werden viele von 

uns so schnell nicht vergessen. Immer 

wieder müssen auch wir in Großhansdorf 

kleinere und größere Unglücke hinnehmen, 

ob nun durch Unwetter, Unfälle, Feuer oder 

Ähnliches. Manches macht uns persönlich 

sehr betroffen, weil wir Ort oder Beteiligte 

sehr gut kennen, manches traurig, manch-

mal freuen wir uns auch, dass nicht mehr 

passiert ist. Und manchmal, ja manchmal, 

da schütteln wir nur mit dem Kopf, ziehen 

von Unverständnis geprägt die Schultern 

hoch und verstehen es einfach nicht.

Nach dem Feuer im Schulreservat war 

es wohl ein Mix aus allem: wir kennen die 

Ecke, wir kennen Herrn Freytag, wir sind 

traurig, dass die Brandstiftung auch vor 

einer so sinnvollen Einrichtung nicht Halt 

macht und verstehen das alles nicht.

Wir danken aber auch dafür, dass nie-

mand körperlich zu Schaden kam und die 

Feuerwehrleute unversehrt wieder im Ge-

rätehaus angekommen sind. Nahezu jeder 

Feuerwehrmann oder -frau kannte das 

Schulreservat aus eigener Erfahrung, ob 

als Schüler oder Elternteil eines Schülers, 

der unter Herrn Freytag tätig sein durfte 

oder musste. Und nichts ist schlimmer für 

einen Brandbekämpfer, wie eine persön-

liche Bindung zum mit großem Einsatz zu 

rettenden Objekt.

Ein Täter, die Täter oder Täterinnen 

wurden nicht gefasst, eine Belohnung, um 

zum Verplappern anzuregen, blieb ohne 

Erfolg. Es gab Gerüchte, die sich nicht 

bestätigten, die aber auch wiederum für 

einen Ort nicht nur gut sind. Letztendlich 

hielten wir den vermuteten aber nicht 

willkommenen Einstellungsbescheid der 

Staatsanwaltschaft in den Händen. 

Vielleicht wünschten wir uns auch, 

dass es keine mutwillige Brandstiftung 

war, sondern dass das Feuer aus Unauf-

Aus der Rede von Bürgermeister Voß 
zur Wiedereröffnung der Schutzhütte im Schulreservat

merksamkeit entstand oder als Dummer-

Jungen- oder -Mädchenstreich außer Kon-

trolle geriet. Dass nicht Absicht und/oder 

Alkohol Ursache war, sondern vielleicht 

Pech oder jugendlicher und damit in Teilen 

nachvollziehbarer Übermut.

Es hat gebrannt, nun gut, das passiert 

öfter, möglicherweise Brandstiftung, lei-

der auch nicht zu verhindern und letztend-

lich war es doch bloß »’ne Holzhütte am 

Wald«. Aber für uns, die wir heute hier ste-

hen, war es mehr, viel mehr. Und deshalb 

waren wir alle auch sehr betroffen und 

dies zeigte sich durch eine bis dahin unbe-

kannte Spenden- und Unterstützungsbe-

reitschaft. Schon wenige Augenblicke nach 

Ende der Löscharbeiten wurden bei vielen 

gedanklich die Ärmel aufgekrempelt und 

Hilfe fi nanziell, durch Sachleistungen oder 

Arbeit angeboten. 

Ich werde nicht alle Spender aufzäh-

len können, es wäre auch nicht gerecht 

nur große Summen zu benennen aber ich 

möchte allen, ob nun Schulklasse, Service-

club, Bank oder Sparkasse, Firmen, Ge-

schäfte oder Handwerker, Einwohnerin 

oder Einwohner aus Großhansdorf oder 

Hoisdorf, Verein oder Verband herzlich 

danken. Insgesamt sind über 4.000 Euro 

an Geldspenden eingegangen. Auch die 

zahlreichen Sachspenden, ob gebraucht 

oder neu im Wert von fast 6.500 Euro, 

sind außerordentlich beachtlich. Somit 

verzeichnen wir Gesamtspenden von über 

10.000 Euro, die, und das möchte ich be-

tonen, ohne Spendengala, Aufrufe, ohne 

»Ihr müsst oder Ihr sollt-Briefe« und ohne 

Drängen, sondern aus einer tiefverwurzel-

ten Verantwortung für das Gemeinwohl 

geleistet wurden. 

Ebenso großartig waren die vielen hel-

fenden Hände und die Fachkenntnis, die 

das Handwerk bot. So manche Rechnung 
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wurde deutlich abgerundet, manche Hilfe 

deutlich aufgerundet.

Und wenn ich so die letzten fast zwei 

Jahre zurückdenke, sind noch einige zu be-

nennen. Einer Gruppe, sehr wichtig, aber 

bisher nicht erwähnt, darf ich ausdrücklich 

danken, da der Begriff »besonders« schon 

häufi g fi el. Diese Gruppe hat ein wich-

tiges Wochenende vor sich. Es sind die 

Damen und Herren der Gemeindevertre-

tung Großhansdorf. Wie Sie wissen, heißt 

es zwar Schulreservat, der Gedanke einer 

allein schulischen Einrichtung wäre daher 

statthaft und somit eine gedachte Zustän-

digkeitenfolge in Richtung Schulverband 

oder Bildungsministerium konsequent, 

aber es handelt sich um eine gemeindliche 

Einrichtung.

Deshalb steht Herr Freytag jetzt auch 

nicht als Lehrkraft neben mir, sondern als 

gemeindlicher Beauftragter mit mir als 

angeblich Vorgesetzten. Und die Finanzie-

rung dieser Einrichtung läuft über den ge-

meindlichen Haushalt und das seit Jahren 

– und gern, weil notwendig.

Als nach dem Feuer die Versicherungs-

summe feststand, hätte es ein Gedanke 

sein können, dieses Geld – immerhin über 

40.000 € – in den großen Topf zu nehmen 

und zur Finanzierung anderer Maßnahmen 

zu verwenden. Es war aber klar, dass es bei 

einem Gedanken blieb. Zügig und eindeu-

tig wurde der Wiederaufbau gefordert, 

beschlossen und auf den Weg gebracht. 

Dieses deutliche Ergebnis ist Rückende-

ckung und -stärkung für die Beteiligten. 

Sie stehen als ganzes Gremium, als ein-

zelne Partei oder als einzelne/r Vertreter/

in immer mal wieder am Pranger. Wie ich, 

hören Sie auch eher, was nicht läuft, als die 

Dinge, die gut funktionieren. Welche Aus-

sage, Entscheidung, welches Konzept, wel-

che Idee die richtige ist, müssen Sie selbst 

aber auch jeder Wähler und jede Wählerin 

selbst entscheiden. 

Fakt ist aber, das Sie mit Ihrem Be-

schluss, die Schutzhütte wieder aufzu-

bauen, richtig entschieden haben, diese 

Beurteilung und Wertung steht mir als 

quasi gesetzlicher Vertreter der Bürgerin 

und Bürger zu. 

Ich musste Ihnen in den vergangenen 

Tagen gestehen, dass es etwas teurer ge-

worden ist. Natürlich hätte es einer vorhe-

rigen Zustimmung Ihrerseits bedarf, aber 

auch hier standen Sie zur Sache, weil kein 

überfl üssiger Luxus, sondern sachliche 

Notwendigkeit entstanden ist. 

Die Installation einer ordentlichen Sani-

täreinrichtung war nicht in der ursprüng-

lichen Kalkulation enthalten und auch die 

erst nachträglich erkannte Notwendigkeit 

einer sicherheitsrelevanten Außenbe-

leuchtung mit Dämmerungsschalter sowie 

eine vernünftige, zeitgemäße Wärmedäm-

mung war so nicht beschlossen, wird aber 

im Nachgang Ihre geneigte Zustimmung 

fi nden werden (können, müssen, sollen). 

Und damit zur Versicherung, deren 

Name ich nicht nennen kann, aber deren 

Vertreter, Herr Sponholz, ist heute aus der 

»Provinz« hierher gekommen. Die Abarbei-

tung des Schadensfalles ging zügig mit Ih-

nen vonstatten. Sie wussten, was los und 

wie zu reagieren war, Sie kannten die Ge-

schichte dieser Einrichtung. 

Vielleicht, und das wird uns Kommunen 

ja immer wieder gesagt, gibt es im europä-

ischen Wettbewerb einen am Mittelmeer 

beheimateten Versicherungsmakler, der 

etwas günstiger ist, als ein örtlicher Anbie-

ter, aber ob dieser hilft oder nur ein wenig 

zahlt, ist nicht unbedingt klar.

Die Gesamtbaukosten belaufen sich 

auf rd. 55.000 €, die Versicherung zahlte 

den erwähnten und seitdem nicht höher 

gewordenen Anteil, andere Haushaltsstel-

len unterstützten teilweise, und über die 

Mehrkosten muss die Gemeindevertre-

tung im Gesamtpaket mit den Ausstat-

tungskosten im Zuge einer Schlussrech-

nung Ende Juni entscheiden und die über-

planmäßige Ausgabe genehmigen.

Die Spendengelder laufen unabhängig 

vom Gemeindehaushalt, nicht weil die 

Befürchtung besteht, die Gelder könnten 

die Verfügungsmittel des Bürgermeisters 

verstärken, sondern um deutlich das lau-

fende Geschäft des Baus von spenden-

fi nanzierten Ausstattungsergänzungen 

und Ähnlichem zu trennen. Denn aus den 

Spendengeldern sollte kein Beton für die 

Fundamente oder Baustrom bezahlt wer-

den, sondern eine Ergänzung der Ausstat-

tung erfolgen.

So, nun bin ich fast am Ende mit mei-

nen Dankesworten. Abschließend danke 

ich den Kolleginnen und Kollegen aus dem 

Rathaus, die in den letzten zwei Jahren 

am Wiederaufbau beteiligt waren, insbe-

sondere dem Leiter des Bau- und Umwelt-

amtes, Herrn Rabe, unserem beratenden 

Architekten Herrn Grundmann und ganz 

besonders meinem Beauftragten, Herrn 

Bernd Freytag. 

Wir alle merken, welch hohe Bedeutung 

das Schulreservat Himmelshorst für Sie 

hat, mit welchem enormen Engagement 

Sie dabei sind. Und die mitunter gewählte 

Bezeichnung »Freytag sein Reservat« zeigt 

die besondere Verbindung und Verantwor-

tung, die Sie für dieses Projekt zeigen und 

leben. 

BE
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Das lange Warten hat ein Ende. In die-

sem Falle trifft der Sinnspruch sogar in 

doppelter Hinsicht zu: Einerseits wird die 

schon seit Jahren angekündigte Ampel im 

Einmündungsbereich Sieker Landstraße/Os-

tring nun gebaut und andererseits entfällt 

für viele Großhansdorfer Pendler die mor-

gendliche Zwangspause vor besagter Umge-

hungsstraße. – Die Ampel wurde schon am 

11.07.2000 verkehrsbehördlich angeordnet, 

die Anordnung aber bislang nicht umgesetzt. 

Dies lag an den nicht unbeträchtlichen Bau-

kosten und an der Verampelung der beiden 

Autobahnauffahrten in Ahrensburg und Siek. 

Die Umlaufzeiten dieser Ampeln sollte den 

Autos aus der Sieker Landstraße die Mög-

lichkeit einräumen, in einem verkehrsfreien 

Fenster auf den Ostring einzufahren. Wer 

den Praxistest beim Abbiegen Richtung Siek 

gemacht hat weiß: es geht. Allerdings häufi g 

mit einer gehörigen Portion Mut und durch-

getretenem Gaspedal.

Um den Einmündungsbereich sicherer zu 

machen, hat der Landesbetrieb Straßenbau 

und Verkehr Schleswig-Holstein, Niederlas-

sung Lübeck (kurz LBV SH), die Firma Signal-

bau Huber mit dem Bau der Ampelanlage 

beauftragt. Die Firma hat mit dem Bau be-

gonnen, vorbereitende Grabungen fanden 

bereits am 06.05.2008 statt.

Es wird das Steuergerät, die Trägermas-

ten samt Ampel, die Kontaktschleifen und 

ein Koordinierungskabel installiert, welche 

die vier Ampeln an den Knotenpunkten zwi-

schen der Autobahnauffahrt Ahrensburg 

und der Kreuzung Siek/Gewerbegebiet Ja-

cobsrade verbindet. Die Inbetriebnahme der 

Anlage ist für Mitte Juni vorgesehen.

Die neue Schaltung soll, so der Plan, den 

Verkehrsfl uss koordiniert über die vier Am-

peln führen. In Spitzenzeiten können wegen 

der steigenden Verkehrsmenge jedoch kurz-

fristige Staus nicht immer vermieden wer-

den, zumal der Abfl uss des Verkehrs von den 

beiden Autobahnzufahrten aus Sicherheits-

gründen Priorität zugemessen werden muss.

Der beste Plan ist natürlich nur so gut wie 

seine Umsetzung. Daher werden die ersten 

4-6 Betriebsmonate vom LBV auch als Probe-

phase angesehen, um die dann gewonnenen 

Erkenntnisse ggf. in eine überarbeitete 

Schaltung münden zu lassen. 

Die Gemeinde Siek, auf deren Gebiet die 

Ampel steht, und die Gemeinde Großhans-

dorf warten gespannt auf den Praxisbetrieb 

und werden die Probephase aufmerksam 

begleiten. 

Von den Baukosten in Höhe 68.126,02 € 

übernimmt die Gemeinde Großhansdorf rd. 

10.000 €. Dieser Zuschuss ist normalerwei-

se von der Standortgemeinde zu zahlen, da 

aber die Bürger der Gemeinde Siek weitaus 

weniger Vorteile aus der Verampelung zie-

hen als die Bürger Großhansdorfs, hat Groß-

hansdorf die Zahlung übernommen. 

  Voß, Bürgermeister

Einmündungsbereich Sieker Landstraße/Ostring wird entschärft Grundriss und Ansichten des geplanten Supermarktes 
an der Hoisdorfer Landstraße

BE
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Der Riesenbärenklau (Heracleum man-

tegazzianum), auch als Herkulesstau-

de bekannt, wächst wieder. Die aus dem 

Kaukasus stammende Pfl anze hat sich im 

gesamten Gemeindegebiet ausgebreitet. 

Insbesondere feuchte und nährstoffreiche 

Standorte werden bevorzugt.

Unerwünscht ist die Herkulesstaude 

zum Einen, weil die Pfl anze sich schnell 

über Samen ausbreitet, und zum Anderen 

ist sie giftig. Die Pfl anze enthält das Kon-

taktgift Furocumarine, das zu Verbren-

nungen zweiten Grades bei gleichzeitiger 

oder nachfolgender Sonneneinstrahlung 

und schwersten allergischen Hauterkran-

kungen führen kann.

Die akute Giftigkeit der Furocumarine 

ist bei Abwesenheit von Licht gering. Bei 

Einnahme größerer Mengen sind schwere 

Krankheitszeichen, schon bei Einnahme 

kleinerer Mengen sind ernste Symptome 

zu erwarten. In der Literatur wurden To-

desfälle beschrieben.

Der Riesenbärenklau wächst wieder
Mögliche Symptome sind brennende 

und juckende Rötung und Ödeme. Nach 

ca. 20 bis 48 Stunden scharf begrenzte 

Entzündung der Haut mit Juckreiz, Rötung 

und Blasenbildung. Die Hautverände-

rungen heilen langsam ab (1 bis 2 Wochen) 

und können eine narbenähnliche Hyper-

pigmentierung hinterlassen, »Wiesengrä-

serdermatitis« bis zur Blasenbildung durch 

phototoxische Wirkung.

Erste Hilfe: Unbedingt Sonnenexpositi-

on vermeiden! Bei großfl ächigen Verbren-

nungen sollte ein Hautarzt aufgesucht 

werden.

Die sicherste Methode, die Pfl anze zu 

bekämpfen, ist ein 15 cm tiefer Stich mit 

einem Spaten unter der Erde durch die 

Pfahlwurzel. Diese mechanische Methode 

ist im April/Mai leicht, wenn der Bärenklau 

nur 40 cm groß ist. Wenn man die Pfl an-

ze nur oberirdisch abhackt, treibt sie Not-

blüten, selbst aus einem zehn Zentimeter 

hohen Rest. Eine chemische Bekämpfung 

sollte jedoch aus ökologischen Gründen 

vermieden werden.

Achtung: Bei der Bekämpfung Schutz-

kleidung tragen, da herumfl iegende Pfl an-

zenteile auf der Haut bei Sonnenlicht ihre 

phototoxische Wirkung entfalten und 

Verbrennungen 2. Grades hervorrufen 

können!

Weitere Informationen zur Giftigkeit 

der Pfl anze erhalten Sie bei Frau Mulsow 

im Umweltamt der Gemeinde Großhans-

dorf (Tel: 04102-694131) oder bei der Uni 

Bonn Giftzentrale unter der Internetadres-

se: www.meb.uni-bonn.de/ giftzentrale/

riesenbaerenklau.html.

  Heinke Mulsow

Am 21. Mai 2008 hieß es mal wieder 

»Groß hilft Klein« an der Grund- und 

Hauptschule Schmalenbeck. Zum letz-

ten Mal haben die Hauptschüler bei der 

Durchführung einer Veranstaltung der 

Schule geholfen, diesmal bei den Bundes-

jugendspielen. Sie halfen beim Aufbau 

der erforderlichen Gerätschaften, haben 

Sprung- und Wurfweiten gemessen, wa-

ren Starthelfer beim Sprint über 50 m 

und beim Langstreckenlauf über 800 bzw. 

1.000 m und haben nicht zuletzt für die ku-

linarische Stärkung der Sportler durch das 

Grillen von Würstchen gesorgt. 

Weitere Hauptakteure waren die 

Grundschüler, die an diesem Tag ihr sport-

liches Können unter Beweis stellten. Auf 

der großen Wiese bei der Sporthalle ha-

ben die Erst- und Zweitklässler, Sportspiele 

durchgeführt. Da konnte man Löffelläufe 

mit Tennis- und Golfbällen, Gummistie-

fel- und Teebeutelweitwurf, Seilspringen 

sowie verschiedene Ballspiele verfolgen. 

Die Dritt- und Viertklässler zeigten ihr 

Können in den klassischen Disziplinen 

(50-Meter-Lauf, Weitsprung und Ballweit-

wurf). Wer danach immer noch Kondition 

und Kraft hatte und vielleicht eine nicht 

zufriedenstellende Leistung ausgleichen 

wollte, der absolvierte freiwillig die Lang-

strecke über 800 m (Mädchen) bzw. 1.000 

m (Jungen).

Die kurzen Wettkampfpausen nutzten 

die Kinder aller Klassenstufen dazu, unter 

Aufsicht der Lehrer als bunt zusammenge-

würfelter Haufen ein Spiel zu spielen, das 

nach einer Kombination zwischen Fußball 

und Fangen aussah und bei dem sehr viel 

gelacht wurde.

Wer einfach eine ganz besinnliche Aus-

zeit ohne Bewegung wollte, der konnte 

sich an dem von den Müttern organisier-

ten Milchverkauf mit belegten Brötchen, 

Obst und Müsliriegeln sowie Mineralwas-

ser und Apfelsaftschorle genüsslich in der 

Sonne stärken.

Als Abschluss des Sportvormittags er-

hielten Schüler und Lehrer ein Würstchen 

vom Grill, und das hatte sich auch wirklich 

jeder verdient.

Die Stimmung war durchweg fröhlich 

und auch für Zuschauer fesselnd. Lieben 

Dank allen helfenden Händen, die diesen 

Tag wieder einmal zu einem vollen Erfolg 

gemacht haben. 

  Ilka Bremer

2. Schulelternratsvorsitzende

Bundesjugendspiele an der Grund- und Hauptschule
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Mit stehendem Applaus bedachten die 

Besucher des Ahrensburger Söring-

Saales die Musiker des Orchesters, das 

ihnen zwei Stunden Unterhaltung unter 

dem Motto AMERIKA bot. Die Premiere des 

Programmes 2008 hinterließ eine durch-

weg begeisterte Zuhörerschaft. Nach wo-

chenlanger, intensiver Probenarbeit, die in 

einem konzentrierten Probenwochenende 

in Warnemünde ihren Höhepunkt fand, 

konnten die Musiker am Wochenende die 

Ernte ihrer Mühen einfahren. Das bunt ge-

mischte Programm alter und neuer ameri-

kanischer Musik, bot für jeden etwas. Was 

als Experiment begann – ein Konzert zum 

Saison-Auftakt außerhalb Großhansdorfs 

zu geben – war bereits im zweiten Jahr er-

folgreich und wird wohl auch das nächste 

Jahr einleiten.

Leider machten das gute Wetter und 

das lange freie Wochenende eine Wieder-

holung des Ahrensburger Erfolgs in Bad 

Oldesloe beinahe zunichte. Die Zuhörer-

zahl blieb hinter der Erwartung zurück, 

aber die, die sich nicht durch Wetter oder 

Brückentag abhalten ließen, waren begeis-

tert. Einige waren schon im Ahrensburger 

Konzert und kamen wieder, um das Pro-

gramm noch einmal zu erleben. So endete 

Erfolgreicher Saisonauftakt für Orchester und Bigband der Feuerwehr
das Konzert, wie schon so oft, damit, dass 

die Zuhörer sich von Ihren Stühlen erho-

ben und einfach nicht nach Hause gehen 

wollten.

Besonderen Grund zur Freude hatten 

an diesem langen Wochenende die Mit-

glieder der MKG-Bigband. Am 1. und 2. Mai 

fanden in Wuppertal die Finalausschei-

dungen im Deutschen Orchester Wettbe-

werb statt, an denen auch die Bigband der 

Großhansdorfer Feuerwehr teilnahm. Be-

reits bei der ›Orchestrale‹, dem Entscheid 

auf Landesebene, der in der Musikhoch-

schule in Hamburg 2007 im November 

stattfand, wurde der Grundstein gelegt, 

als die Band namhafte Mitbewerber aus 

Hamburg und Schleswig-Holstein um die 

Fahrkarte nach Wuppertal hinter sich ließ. 

Als  sich 1972 einige Musiker des damaligen 

Musikkorps Großhansdorf zusammenfan-

den (MKG), um eine etwas andere Musik 

zu machen, als man von einer Feuerwehr-

Kapelle damals und vielleicht auch noch 

heute erwartet, rechnete niemand damit, 

dass man einmal von der musikalischen 

Qualität her auch auf Bundesebene würde 

bestehen können. Als klassische Big-Band 

spielt die MKG Big-Band vornehmlich Origi-

nal-Arrangements großer amerikanischer 

Big-Band Arrangeure, besonders gern im 

Stil der Count Basie Big-Band. Modernere 

Jazz-Rock und Pop-Musik, für Big-Bands 

arrangiert, erweitert mittlerweile das Re-

pertoire. Torsten Stramm hatte für diesen 

Wettbewerb einen Querschnitt durch das 

MKG-Programm aufgelegt: Ein original 

Count Basie Band Arrangement von Basies 

Hofarrangeur Sammy Nestico ›Hay Bur-

ner‹, Peter Herbolzheimers ›Swing-a-ling-

ding‹ und aus dem Populärbereich ›On the 

Street where you live‹ aus dem Musical 

›My Fair Lady‹ in einem Big-Band Swing Ar-

rangement. Auch die beiden Sängerinnen 

der Band, Ingrid Kunstreich mit ihrem 

Vortrag von ›Angel Eyes‹ und Christiane 

Szameit mit ›Fly me to the Moon‹ trugen 

zum Gesamterfolg bei. Am Samstagabend 

beim Orchesterkonzert in der Oldesloer 

Festhalle, kurz nach der Veröffentlichung 

der Ergebnisse in Wuppertal, sprach sich 

bereits herum, dass die Großhansdorfer 

Gruppe im Bundeswettbewerb den 5. Platz 

von 12 qualifi zierten Bands in der Katego-

rie Jazzorchester belegt hatte, als einzige 

Formation aus dem Norddeutschen Raum 

unter allen Preisträgern.

  Torsten Lewald

Die MKG-Bigband auf der Bühne 

auf der Promenade in Binz auf 

Rügen bei ihrer ›Inseltour‹
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Die BürgerStiftung fördert Theaterspiel 
aus einem neuen Stiftungsfond

Fast täglich gibt es Berichte über Alko-

holmissbrauch bei Jugendlichen – und 

guter Rat ist gefragt. Dass es auch anders 

geht, zeigen zwei Großhansdorfer Schu-

len: Die Friedrich-Junge-Realschule und 

das Emil-von-Behring-Gymnasium han-

deln, bevor etwas passiert. Sie haben Pro-

gramme zur Alkoholprävention aufgelegt. 

In einer Gemeinschaftsaktion bereiten 

diese Schulen eine besondere Veranstal-

tung vor. Sie holen die Theatergruppe ›the-

aterspiel‹ mit ihrem Stück ›Alkohölle‹ nach 

Großhansdorf.

Die Gruppe ›theaterspiel‹ ist seit 1995 

bundesweit für die Bekämpfung von Al-

koholmissbrauch aktiv. Sie erarbeitet ihre 

Stücke zusammen mit Selbsthilfegruppen 

und Suchtberatungsstellen. Das Stück 

Alkoholkonsum bei Jugendlichen: Großhansdorf beugt vor
geht unter die Haut. Deshalb bietet die 

Theatergruppe den jungen Zuschauern im 

Anschluss ein Gespräch darüber an. Die 

Schulelternbeiräte Kirsten Daugsch (Emil-

von-Behring-Gymnasium) und Susanne 

Schüler (Friedrich-Junge-Realschule) wa-

ren sich schnell mit den beiden Schullei-

tern einig. Klaus Müller (Emil-von-Behring-

Gymnasium) und Sabina Cambeis (Fried-

rich-Junge-Realschule) freuen sich über 

die Initiative. Am 18. Juni fi nden zwei Auf-

führungen statt, an denen insgesamt rund 

380 Schülerinnen und Schüler teilnehmen 

werden: die achten bis zehnten Klassen 

des Emil-von-Behring-Gymnasiums und 

der Friedrich-Junge-Realschule.

Hauptförderer ist die BürgerStiftung 

Region Ahrensburg, die dafür Zinserträge 

aus dem Eberhard-Schnellen-Stiftungs-

fonds bereitstellt. Eberhard Schnellen war 

langjähriger Bürger der Gemeinde Groß-

hansdorf. Der ehemalige Vertriebsdirektor 

für Werkzeugmaschinen war immer sozial 

engagiert. Zur Förderung von Kindern und 

Jugendlichen hat er in der BürgerStiftung 

einen eigenen Stiftungsfonds mit seinem 

Namen eingerichtet. Nach dem Tode von 

Eberhard Schnellen im Mai 2007 macht 

die BürgerStiftung sein Engagement jetzt 

erstmals öffentlich. Dr. Michael Eckstein, 

Vorsitzender der BürgerStiftung: »Eber-

hard Schnellen ist ein gutes Beispiel eines 

sozial engagierten Bürgers. Mit begrenz-

tem fi nanziellem Einsatz bewirkt er mit 

seinem Stiftungsfonds dauerhaft Gutes. 

Wir wünschen uns noch mehr Bürger, die 

seinem Beispiel folgen.«

Informationen über die Veranstaltung 

zur Alkoholprävention geben die beiden 

Schulen. Wer sich dafür interessiert, eben-

falls einen Stiftungsfonds einzurichten, er-

reicht Dr. Michael Eckstein über das Büro 

der BürgerStiftung in Ahrensburg: Telefon 

04102-67 84 89, E-Mail: info@buergerstif-

tung-ahrensburg.de. 

Das Froschprojekt wird in der Kinderta-

gesstätte Wöhrendamm in Großhans-

dorf durchgeführt. Es ist ein kommunaler 

Kindergarten, der nach dem offenen Kon-

zept arbeitet. Es gibt fünf Gruppen mit 

je 22 Kindern pro Gruppe. Jede Erzieherin 

ist für einen Bereich zuständig. Die Bewe-

gungsbaustelle, der Ruhe- und  Sinnes-

raum, die Zahlenwerkstatt, der Musik- und 

Rhythmikraum, Wortwerkstatt, Mal- und 

Bastelraum, der Werkraum und Wald- und 

Gartenbereich für den meine Kollegin 

Beate Wiese und ich zuständig bin. 

Donnerstags gehen wir in den Wald. 

An den anderen Tagen halten wir uns auf 

dem Außengelände des Kindergartens 

auf. Dort gibt es eine Gartenecke, in der 

gepfl anzt, gesät und gekocht wird und 

eine Feuerstelle. Vor einigen Jahren wur-

de eine Kräuterspirale zum Riechen und 

Schmecken angelegt. Man sieht auch ein 

Weidentipi, einen Kletter- und Rutschberg. 

Besonders beliebt sind die verschiedenen 

Fahrzeuge des Kindergartens wie z. B. Rol-

ler, Laufräder, Dreiräder auf denen man zu 

Das Froschprojekt im Kindergarten Wöhrendamm
Zweit, zu Dritt oder auch mit Anhänger um 

den gesamten Kindergarten fahren kann.

Im Frühling und Sommer sind die Kin-

der auch oft mit Lupengläsern unterwegs. 

Wir erforschen gemeinsam die Welt der 

Schnecken und Insekten, beobachten die 

Entwicklung der Raupen, bauen ein Regen-

wurmterrarium und suchen Marienkäfer.

So ist dann auch die Idee entstanden, ein 

Aquarium im Kindergarten aufzustellen 

um die Entwicklung der Frösche hautnah 

mitzuerleben. Da die Tiere schützenswert 

sind, ist es uns sehr wichtig, den Kindern 

deutlich zu machen, verantwortungsvoll 

mit ihnen umzugehen und die Frösche in 

ihr Laichgewässer zurückzubringen.

Kinder haben die wunderbare Fähigkeit, 

sich ganz in dem zu verlieren, was sie ge-

rade anschauen. Verständnis aus direktem 

Erleben geht viel tiefer, als wenn es auf In-

formationen aus zweiter Hand beruht.

Eine ganz große Motivation ist es, mich 

gemeinsam mit den Kindern in den Bann 

der Natur ziehen zu lassen und mit ihnen 

zu forschen und zu entdecken und immer 

auch wieder selbst zu lernen. Diese Freude 

an der Natur frühzeitig zu wecken, sehe 

ich als eine wichtige Aufgabe des Erwach-

senen, sie ist die Voraussetzung für ein le-

benslanges umweltverantwortliches Han-

deln. Nur wer Natur kennt, kann Umwelt 

schützen.

Sobald Kinder einmal selbst miterlebt 

haben, wie sich aus einem Laichballen 

Kaulquappen entwickeln, dass Molch-

männchen die Weibchen umwerben 

oder aus kleinen Schneckeneiern kleine 

Schnecken werden, setzen sie sich aktiv 

mit diesen kleinen Wundern auseinander. 

Und schon bald werden sie diese faszinie-

renden Dinge immer häufi ger in ihrer Um-

welt wiederfi nden, sie verstehen und eine 

persönliche Beziehung entwickeln. 

Zu dem Froschprojekt konnten sich je-

weils vier Kinder aus den fünf Gruppen BE
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verbindlich zum Mitmachen entscheiden, 

nachdem die Erzieherin das Projekt vorge-

stellt hatte. 

7. März 2008, das erste Treffen
Wir wollen gemeinsam das Aquarium 

mit Wasser befüllen, kurze Lagebespre-

chung, was wird gebraucht, wo gehen wir 

hin? Für unsern Froschlaich, den wir noch 

nicht haben, benötigen wir Wasser aus 

einem Tümpel oder See. Wir machen uns 

mit Bollerwagen, Kanister und Eimern auf 

den Weg. An einer fl achen Stelle schöpfen 

die Kinder dann das Wasser. Mit vereinten 

Kräften wird der Bollerwagen in den Kin-

dergarten gezogen. Zuerst wird das Aqua-

rium mit Kies aus der Zoohandlung befüllt, 

danach kommt das Wasser. Und wo sind 

die Eier? Nun heißt es abwarten.

Beim zweiten Treffen gehen wir zum 

Keschern an einen Bach. Die Kinder fan-

gen viele Flohkrebse und eine Wasserassel. 

Zum Beobachten wollen wir sie mit in den 

Kindergarten nehmen.

Der Wasserstand des Baches ist so nied-

rig, dass jedes Kind selbst aktiv werden 

kann. Wir haben jetzt eine »Forscherta-

sche«, in der befi ndet sich Bestimmungsli-

teratur, Lupen und Becherlupen. Während 

einige Kinder mit Keschern unterwegs 

sind, gucken andere nach, ob sie die Tiere, 

die wir gefangen haben, im Buch wieder-

fi nden. Und dann endlich der erste Frosch, 

ein Frosch. Wir schlagen im Buch nach. Es 

ist ein Grasfrosch. Wir fangen ihn, um ihn 

genauer anzusehen. Die Kinder wollen ihn 

am liebsten mitnehmen mit der Begrün-

dung, er könnte dann ja die Eier 

in unser Aquarium legen.

14. März, Treffen in der Gruppe
Wir tauschen uns über die Fluss-

fl ohkrebse aus, was haben wir 

beobachtet, manchmal sieht 

man sie zu zweit, sie paaren sich, 

einige sind größer, wie bewegen 

sie sich fort, was fressen sie und 

wer frisst sie? Wo habt ihr sie ge-

funden?

Die Flohkrebse sind sehr nütz-

liche Tiere, sie sind Aasfresser 

und fressen abgestorbene Pfl an-

zen. So halten sie das Wasser sauber.

Aus dem Naturkalender habe ich Kar-

ten von Fröschen und Kröten. Wir sehen 

sie an und vergleichen Größe, Beine, wir 

lernen, wie Frösche hüpfen. 

Sie haben lange Hinterbeine 

und Schwimmhäute. Kröten 

gehen.

Die Eier der Frösche hei-

ßen Laichballen, und Kröten 

legen die Eier in Schnüren. 

Wir sehen uns verschiedene 

Bücher an und stellen fest, 

dass die Weibchen viel grö-

ßer sind und die Männchen 

sich von den Weibchen hu-

ckepack bis zum Laichgewäs-

ser tragen lassen.

Ich fi nde eine plattge-

fahrene, von der Sonne ge-

trocknete Kröte und zeige sie den Kindern: 

Sie erkennen sofort, dass die wohl von 

einem Auto plattgefahren wurde!

So gelingt dann die Überleitung zu den 

Krötenzäunen. Ich frage, wer schon einmal 

so einen Zaun gesehen hat und wie hoch 

sie wohl sind. Schnell ist den Kindern klar, 

wozu so ein Krötenzaun wichtig ist. Ich 

erzähle den Kindern noch, dass wir uns in 

der nächsten Woche einen solchen Kröten-

zaun ansehen werden. 

19. März
Wir gehen kurz vor 9:00 Uhr los zu den 

Krötenzäunen. Um 9:30 Uhr ist dort ein 

Treffen mit Herrn Klupsch, der die Kröten-

wanderung betreut. Die Kinder laufen am 

Zaun vorbei, zählen die leider leeren Ei-

mer. Herr Klupsch erzählt, dass die Kröten 

Nachts wandern und dass es heute Nacht 

einfach zu kalt war. Aber wohin wollen die 

Tiere eigentlich? Der Teich liegt auf dem 

Gelände des Schullandheimes. Wir haben 

gefragt, ob wir einmal um den Teich gehen 

dürfen. Finden wir Eier? Herr Klupsch hat 

erzählt, dass sie schwer zu entdecken sind, 

da die Eier nicht direkt an der Wasserober-

fl äche schwimmen. Die Kröten legen sie 

um Pfl anzen herum.

Wir machen erst einmal ein Picknick, um 

uns für die Suche zu stärken. Leider bleibt 

unsere Suche erfolglos. Es ist einfach noch 

zu kalt. Wir verabreden ein neues Treffen, 

sobald es wärmer wird.

7. April, endlich Froschlaich
Wir treffen uns erneut mit Herrn Klupsch 

am Krötenzaun. Von weitem winkt er 

schon und die Kinder beginnen zu laufen. 

Diesmal haben wir Glück. Die Eimer sind 

voll. Aber nur auf der einen Seite. Es sind 

Kröten und Frösche, die schon abgelaicht 

haben. Die Kinder dürfen die Eimer mit 

entleeren. Sie tragen die Tiere auf die an-

dere Seite. Dabei sehen wir die wunder-

schönen goldenen Augen der Kröte an. 

Wir beobachten, wie die Kröten weggehen 

und die Frösche hüpfen. Kaum zu glauben: 

Obwohl es heute morgen Frost gab, zählen 

wir 75 Kröten und 9 Frösche. Nachdem alle 

Tiere aus den Eimern befreit sind, steigt 

die Spannung, die Kinder wollen zum See. 

Also los, und tatsächlich wir sehen Laich 

und beobachten Frösche und Kröten bei 

der Paarung und wie die Männchen auf 

den Weibchen sitzen. Die Laichschnüre lie-

gen um die Pfl anzen herum in mehreren 

Lagen übereinander.

Wir sind alle sehr aufgeregt und ste-

hen lange am Ufer, um alles zu beobach-

ten. Dann entnehmen wir etwas Laich für 

unser Aquarium und machen uns auf den 

Heimweg.

Das Aquarium 

wird befüllt

Kaulquappenfang
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8. April, Bilderbuchbetrachtung
Bufo, ein Tag im Leben einer Erdkröte. Wir 

wollen mit den Kindern ein Froschtage-

buch anlegen, um so die Entwicklung ge-

nau zu beobachten und zu dokumentieren. 

Heute malen die Kinder die erste Seite, 

den Froschlaich.

16. April
Leider haben wir nicht den Gesang der Frö-

sche gehört. Ich habe eine Tierstimmen-

CD dabei, und wir hören die Laute des 

Grasfrosches, des Teichfrosches und der 

Gelbbauchunke. Warum quaken Frösche 

eigentlich? fragen die Kinder. 

Ich spiele den Kindern das Lied von 

Matthias Meyer Göllner »Hörst du die 

Frösche am Teich« vor. Alle können gleich 

mitquaken und nach dem Lied ist klar, sie 

quaken für eine Fröschefrau.

Dann malen die Kinder ihr Froschtage-

buch weiter, denn in den letzten Tagen hat 

sich eine Menge in unserem Aquarium ge-

tan. Die Kaulquappen sind geschlüpft und 

schwimmen sehr lebendig herum.

Das Aquarium steht im Flur, so dass 

alle Kinder immer Gelegenheit haben, die 

Kaulquappen zu beobachten. Es liegen 

auch Lupen, Bestimmungsbücher und Bil-

derbücher zu dem Thema aus. Die Kinder 

kommen ins Gespräch mit den Eltern und 

den anderen Kindern, so geben sie ihr Wis-

sen weiter.

Direkt neben dem Aquarium ist eine 

Stellwand mit Fotos von unsren Aktivi-

täten. Postkarten und ein Poster zum The-

ma Teich. So wollen wir auch unsere Arbeit 

für die Eltern transparenter machen.

22. April
Wir gehen noch einmal zu dem Bach, 

machen dort ein Picknick, singen unser 

Froschlied und besprechen, was wir schon 

alles gemacht haben. Die Kinder sollen in 

die Planung mit einbezogen werden, wie 

wir unser Froschprojekt beenden wollen.

Es soll ein Abschlussfest am Teich ge-

ben. Die Kinder möchten die Eltern dazu 

einladen und natürlich Herrn Klupsch. Wir 

wollen uns von den Fröschen verabschie-

den und sie wieder in »ihren Teich« setzen. 

Es soll etwas zu Essen geben, alles muss 

grün sein Wackelpudding, Waldmeister-

bowle … und wir wollen uns auch ganz grü-

ne Kleidung anziehen. Die Mädchen haben 

die Idee, Servietten, Teller und Tassen mit 

Fröschen zu bemalen.

Beate erzählt noch, dass wir das Schau-

fenster der ortsansässigen Buchhandlung 

dekorieren dürfen mit allen Fotos und 

Bastelarbeiten. Nach dem Gespräch spie-

len wir noch ein Bewegungsspiel: »Frosch 

Frosch bleibe stehen, sonst wird dich der 

Storch sehen.«

Ein Kind ist der Storch, die anderen sind 

Frösche, beide stehen etwa sechs Meter 

auseinander, die Frösche hüpfen los, der 

Storch dreht sich um und ruft: Frosch, 

Frosch … Kaum ist der Satz beendet, dreht 

sich das Kind um und alle anderen ver-

harren in ihrer angefangenen Bewegung. 

Sieht das Kind, wie sich ein anderes be-

wegt, wird es zum Start zurückgeschickt. 

Anschließend dreht sich das Kind wieder 

um und wiederholt den Vorgang. Auf diese 

Art wird das Spiel so lange fortgesetzt, bis 

ein »Frosch« den Storch erreicht hat.

Einige Kolleginnen aus dem Kindergar-

ten haben das Thema Frösche aufgegriffen, 

so wurde im Werkraum ein Magnetfrosch 

gebastelt.

Im Mal- und Bastelbereich konnte man 

Frösche falten und basteln. Es gibt eine 

Froschmandala zum ausmalen. Im Rhyth-

mikbereich wurden Froschlieder gesungen 

und dazu gespielt »Wir Fröschlein, wir sind 

ein lustig Chor«.

14. Mai 2008
Einige Krötenkaulquappen haben Hinter-

beine, fünf Wochen hat es gedauert.

  Hanna Bosse

Anmerkung: Die Arbeit wurde von der 

Autorin im Rahmen zur Ausbildung als 

Fachkraft für Natur- und Waldkinder-

gartenpädagogik erstellt.

Froschlaich 

wird gefi scht
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nschwer zu erkennen: Das ist eine 

Bank. Davon haben wir sicherlich 

einige in unserem Ort. Doch diese 

ist etwas Besonderes: Der Spruch 

auf der Lehne lautet »Set di dohl un lot di 

tied«. Tja, in der Ruhe liegt die Kraft, nicht 

wahr?

Was, diese Bank haben Sie noch nie ge-

sehen? Kann ich verstehen, liegt ja auch 

etwas versteckt – aber zentral. Hat so-

gar einen gewissen räumlichen Bezug zu 

einem aktuellen Thema in unserem Ort 

und einem Bericht 

in dieser Ausgabe. 

Wenn Sie's wissen, 

mel den Sie sich beim 

Schrift lei ter oder 

beim Ver lag (sie he 

Im pres sum auf der 

vor letz ten Sei te). 

Wenn Sie nur den An-

 ruf be ant wor ter hö-

ren, nen nen Sie bit te 

eben falls Ihre Adresse 

und Te le fon num mer. 

Die An ru fer mit der 

rich ti gen Lö sung 

wer den am Diens tag 

nach Er schei nen des 

»Wald rei ter« vom 

Schrift leiter und Ver-

 lag aus ge lost. Der/die 

Gewin ner/in er hält 

eine Frei kar te zu ei-

 ner Schma  len becker 

Abend    musik nach 

Wahl und wird beim 

näch sten Bilderrätsel 

bekannt gegeben.

Bilderrätsel 94: Wie gut kennen Sie unser Großhansdorf?
Das letzte Bilderrätsel war wohl doch zu 

schwierig, niemand hatte richtig geraten. 

Wenn Sie von der Hansdorfer Landstraße 

den Wanderweg Mielerstede gehen, se-

hen Sie nach dem ersten Rechtsknick rech-

ter Hand das Gelände der DAA mit einem 

etwas zugewachsenen Parkplatz. Dahinter 

ist der abgebildete See, und in Blickrich-

tung links sehen Sie die Ruine der vor vie-

len Jahren abgebrannten Villa.

  Richard Krumm

RÄ
TS

EL

Foto: Joachim 

Wergin

Original & Fälschung Nr. 2

War's zu schwierig? Aber Sie wollen doch 

ein wenig gefordert werden oder? Neben-

stehend fi nden Sie die Aufl ösung des Rät-

sels aus der Mai-Ausgabe:
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In der Mai-Ausgabe des Waldreiters auf 

Seite 26 wird ein Teilstück der Autobahn 

Hamburg-Lübeck gezeigt, auf dem etliche 

abgestellte Militärfahrzeuge der britischen 

Besatzungsmacht zu sehen sind. 

Ich nehme an, dass die Aufnahme von 

der Straßenbrücke der Hoisdorfer Land-

straße in Richtung Bargteheide gemacht 

wurde. Vorn auf der rechten Seite des 

Bildes ist deutlich ein Abfahrtsstreifen 

zu erkennen, der beim Bau der Autobahn 

als Holzabfuhrrampe vorgesehen war. 

Diese Rampe sollte später für den Kraft-

fahrzeugverkehr noch eine wichtige Be-

deutung haben. Nach der schrittweisen 

Räumung der abgestellten Fahrzeuge ab 

1948 konnte der Kraftfahrzeugverkehr in 

beiden Richtungen der Autobahn wieder 

aufgenommen werden. 

Als im Jahr 1955 die Hansdorfer Land-

straße zwischen Einmündung an der Sieker 

Landstraße bis zum Eilbergweg ausgebaut 

wurde, musste sie für den Durchgangs-

verkehr ca. ein Jahr voll gesperrt werden. 

Zur Umleitungsstrecke von Richtung Ah-

rensburg nach Großhansdorf und Hois-

dorf wählte man den Autobahnabschnitt 

zwischen der Auffahrt Ahrensburg/Siek 

und der Hoisdorfer Brücke über die Sieker 

Landstraße aus. Eine andere Lösung gab es 

zu damaliger Zeit nicht, da keine befestig-

ten befahrbaren Verbindungsstraßen zur 

Verfügung standen. 

An der bestehenden o.g. Rampe der Au-

tobahn wurde eine Behelfsauf- und -ab-

Bildbericht »Wer erinnert sich noch?«
fahrt eingerichtet. Aus Sicherheitsgründen 

wurde dort eine Verkehrsampel installiert, 

die während des Tages von einem Ver-

kehrspolizisten bedient wurde. Dazu wur-

de extra für ihn eine kleine Wetterschutz-

hütte aufgestellt. Es war ein besonderes 

Erlebnis, wenn die Ampel vom Polizisten 

auch schon beim Nähern eines einzelnen 

Fahrzeugs bedient wurde. Dadurch wur-

de der Autobahnverkehr in beiden Rich-

tungen aufgehalten. Das war nur wegen 

des damals noch schwachen Verkehrsauf-

kommens problemlos möglich.

  Hartmut Bandholt

Ähnliches berichtet Armin Dietrich 

in dem Buch »Großhansdorf erzählt« 

unter der Überschrift »Die erste Ampel 

Großhansdorfs«:

Da das Verkehrsaufkommen in der Ge-

meinde stetig zunahm, entschloss 

man sich zum Ausbau der Sandstraßen, 

um einen besseren Durchgangsverkehr 

zu ermöglichen. Im Zuge dieser Verbesse-

rungsmaßnahmen wurde im Frühjahr 1954 

die Hansdorfer Landstraße angelegt. Für 

alle Fahrer aus der Richtung Hoisdorf und 

Umgebung kommend, sowie vielen Hans-

dorfern war es nur mit großen Umwegen 

möglich, die Autobahnauffahrt Richtung 

Hamburg zu erreichen. Bald war eine Not-

lösung gefunden. 

An der Autobahnbrücke Richtung Hois-

dorf liegt ein großes Waldgebiet. Direkt 

unterhalb der Überführung befi ndet sich 

noch heute ein breiter mit einem höl-

zernen Grenzbalken abgesperrter Wald-

weg. Genau an dieser Stelle entschlossen 

sich die Behörden, den Weg als Autobahn-

zufahrt freizugeben. Um eine sichere Auf-

fahrt auf die Autobahn zu gewährleisten, 

stellte man eine Druckampel an der Auto-

bahn auf. Es war ein schmaler Holzkasten, 

in dem eine Ampel eingebaut war. Wollte 

man in Richtung Hamburg fahren, stieg 

man aus dem Auto, drückte auf einen 

Knopf und wartete, bis grün angezeigt war, 

dann hatte man freie Fahrt, um gefahrlos 

auf die Autobahn zu gelangen. Später hat-

te nur noch die Feuerwehr einen Schlüssel 

für diese Barriere, um bei Unfällen auf der 

Autobahn schneller Hilfe zu leisten. 

Heute befi nden sich im Ortsgebiet von 

Großhansdorf acht Druckampeln. 

Teihn Kinner sünd in de Johren vun 1847 

bit 1866 op de Ellerbrocksche Buernstell 

in Dubenstedt groot worrn, fi ef Jungs un 

fi ef Deerns. As de jüngste Söhn in ’n No-

vember 1866 boren weer, bleev de Vadder, 

Hans Hinrich Ellerbrock, teihn Daag later 

doot, un de Wittfro un Mudder Maria Els-

abe, geb. Sellhorn, hett denn op de Buern-

stell teihn Johr, vun 1866 bit 1876, alleen dat 

Leid hatt un hett ehr teihn Kinner alleen 

optrocken, bit ehr öllst Söhn Hans Hinrich 

mit fi efuntwintig heiraadt un de Stell öber-

nahmen hett. Se sülbst hett denn noch 47 

Johr, bit 1923, leevt, hett dat noch beleben 

kunnt, dat ehr Enkel Willi (Emil Wilhelm) 

1921 de Buernstell öbernehm. 

To Maria Elsabe Ellerbrock ehr teihn Kin-

ner hören ok de Söhns Hein (Peter Heinrich, 

1853-1932) un Hannis (Johannes Heinrich, 

1859-…) Beide Bröder lehren en Handwark, 

Hein, de öllere, wörr Timmermann, un 

Hannis, söss Johr jünger, wörr Muermann. 

Beid hebbt ehren Meister maakt un weern 

in Dubenstedt un Ümgegend bekannt as 

Hein-Meister un Hannis-Meister.

Oftmals hebbt de beiden Handwarks-

meisters tosamen op de sülbe Bostell ar-

beidt. De Timmermeister Hein Ellerbrock 

harr den Bo plaant un tekent un harr dat 

Leid in Hannen, de Muermeister Hannis El-

lerbrock weer mit sien Muergesellen bi un 

tröck de Muern hooch. He harr nich, so as 

sien Broder, den Plaan in 'n Kopp un dat Leid 

in de Hand, he harr blot dorför to sorgen, 

dat de Wannen graad hoochkemen, dat dat 

Muerwark fast weer, in de Waag bleev un 

stünn. De Timmermeister Hein weer ver-

antwoortlich, dat allens in 't Loot weer.

Hein-Meister harr dat Seggen, öber sien 

Timmergesellen ebenso as öber de Muer-

lüüd. He müss ok dornah kieken, dat de Ge-

sellen nich to veel Kööm drünken. De Kööm-

buddel weer bi de Muerlüüd oftmals veel to 

gau leer, vör allen denn, wenn se bi Schiet-

wedder mit 'n krummen Puckel de Steen 

vun 't Gerüst opnehmen un ut de Bütt mit 

de Kell den Zement rutkleien müssen, denn 

wörrn se natt un koolt un kunnen sik man 

blot bargen mit Help vun den Kööm, un 

wenn en Minsch Dag för Dag sienen Kööm 

drinkt, denn is he bald so wiet, dat he ahn 

Sprit nich mehr utkamen kann un an de 

Buddel hangt. So güng dat nich blot Han-

nis-Meister sien Muergesellen, so güng dat 

bald ok em sülbst. De Sprit warm em dat 

Lief, man de Sprit benebel ok den Verstand. 

Enen Dag in 'n kolen Winter tummel he na 

Huus hin, den Kakenhaner Weg lang, un he 

wörr denn so mööd, dat he sik eerst 'n Wiel 

verpusten un sik 'n beten an 'n Knick setten 

wull. Dorbi is he denn inslapen un hett dat 

gor nich markt, dat de Frost em sodennig in 

de Ohren beet, dat de nich heel bleben un 

vun den Dag an orig ut-franst weern. Bit an 

sien Lebensenn harrn Hannis-Meister sien 

Ohren kenen glatten Rand mehr.

Hein-Meister hett sien Gesellen beter 

an de Kandar hatt. He hett jem vertellt: 

»Wenn ji al to Fröhstück vun 'n Bo weglo-

pen un Kööm köpen wöllt, denn köönt ji 

vun mi de Papieren kriegen un köönt sehn, 

woneem ji blievt!« Dat hett meist holpen!

De beiden Bröder Hein un Hannis Eller-

brock hebbt in Dubenstedt un Ümgegend 

en ganze Reeg grote un schöne Hüser boot, 

ok de Tangstedter Kark un dat Försterhuus 

Hein-Meister un Hannis-Meister
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'n fl ache Buddel; dorvun nehmen denn de 

beiden Bröder enen Lütten. 

Lang duer de Besöök nich, wi müssen ja 

to Foot noch wedder trüch. Unkel Hannis 

bröch uns de Butentrepp dal un wies uns 

noch mal sienen Goorn, sien Höhner un sien 

Zeeg. De Zeeg weer neeschierig un keem 

mit ehr Nääs un mit ehr Lippen an mien 

Hand ran, dat müch ik nich geern hebben, 

ik weer ja mit Zegen nich vertroot. – »Uns‘ 

gode Zeeg«, see Unkel Hannis, »wenn wi de 

nich harrn, denn güng uns dat slecht!« 

Denn vertell Unkel Hannis noch, wo 

schöön se hier baben op 'n Kakenhan doch 

wahnen! So schöön rohig, un de Hasen 

löpen dörch 'n Goorn, un de Reh kemen 

ok ganz dicht ran. – »Dat duert woll nich 

mehr lang, denn freet se mi ut de Hand«, 

see Unkel Hannis. »Uns‘ Kartüffeln hebbt 

wi al rutkregen, dor hebbt wi noog an, un 

denn kaamt wi woll mit de Melk vun de 

Zeeg un mit de Eier vun uns‘ Höhner öber 

'n Winter. För de Höhner hebbt wi hier de 

Sünnenblomen plant, de Köörn puult wi 

ut, dat is de Höhner ehr Fudder.« De riepen 

Sünnenblomen, de Unkel Hannis un Tante 

Marie in ehr Wahnstuuv drögen, de harrn 

so 'n egen Röök, de füll mi denn op, wenn 

ik mit mienen Grootvadder dor to Besöök 

keem. – Geld harrn se woll gor nich, de 

beiden, de ole Hannis-Meister un sien Fro 

Marie. Man öberleevt hebbt se liekers, dor 

baben op 'n Kakenhan, dor ok noch anner 

arme Lüüd wahnen.

Mien Grootvadder, de ünner den Naam 

Hein-Meister in Dubenstedt bekannt weer, 

is 1932 in 't Marienkrankenhuus in Hamborg 

storben. Wann un wo sien Broder Hannis 

storben is, weet wi nich. – Dat hett Paul El-

lerbrock, de Söhn vun mienen Grootvadder 

sienen Vedder Louis, de de grote Tafel mit de 

Namen un mit de Daten vun de Ellerbrocks 

tosamenstellt hett, ok nich rutkregen. Han-

nis-Meister, de tweemal verheiraadt weer, 

harr keen Kinner, un wi weet nich, wann un 

wo he begraben is.

  Heinrich Kahl

in Volksdörp. De düchdige Hein-Meister 

harr för sik un för sien Dochder, wat mien 

Mudder weer, al vör 'n eersten Weltkrieg 

en grotes un schönes Huus boot. He harr 

sien Bogeschäft in Dubenstedt verköfft, an 

Korl Krohn, un he harr sien Goldmark op de 

Bank, so lang, bit na 'n Krieg de Infl atschoon 

keem un de Mark nix mehr weert weer. As 

1923 de Infl atschoon to Enn weer, harr he 

nix mehr op de Kant un müss sehn, wo he 

as ole Mann noch 'n beten wat verdenen 

kunn. Dat is em denn ok noch glückt, bit he 

1932 mit knapp 79 Johr vun de Welt gahn 

müss.

Hannis-Meister harr keen Noot mit Ver-

mögen un mit 'n egen Huus. He wahn mit 

sien twete Fro Maria op 'n Kakenhan to Mie-

te in en Bretterhuus. Wenn he in 'n Oktober 

sienen Geboortsdag fi ert harr, denn see 

meist mien Grootvadder, Hannis-Meister 

sien Broder, to mi: »Kumm, Jung, wi wöllt 

hüüt nameddag mal na 'n Kakenhan rop na 

Unkel Hannis un em graleern, he hett Ge-

boortsdag hatt.«

Denn tröck ik lütte Butt mit mienen 

Grootvadder tosamen de Loog lang, de 

Poppenbüttler Chaussee rop, na 'n Mester-

brooksweg en Stück rin un vun dor den Ka-

kenhaner Weg hooch, den langen Weg, de 

an Opa sien Dannenkoppel vörbi, dörch 'n 

Kakenhaner Grund un denn wedder bargop 

bit baben hin güng, bit wi vun dor noch mal 

afbögen un enen lütten Weg na rechts rin 

bit na Unkel Hannis un Tante Marie ehr Huus 

hinkemen. Wenn wi bi de beiden na de Hu-

usdöör rin wullen, denn müssen wi buten 

an 't Huus en Trepp hooch. Unkel Hannis 

un Tante Marie ehr Wahnstuuv leeg baben 

öber den Zegen- un Höhnerstall. Denn se-

ten wi bi ehr un verpusten uns vun den lan-

gen Weg, Opa un sien Broder vertellen sik 

wat, un ik kreeg vun Tante Marie meist en 

Glas Zegenmelk, de ik gor nich geern müch. 

Opa harr för sienen Broder, den he nich veel 

mehr as eenmal in 't Johr besöch, en Buddel 

Kööm mitbröcht, den goden Hambörger 

Kööm vun Helbing, enen halben Liter in so 

So good as anner Johr weer dat Weer dit 

Johr ni, dor weer’n sick Stine un Hein 

eenig. Regen wat se sonst meist gorni hat 

bebbt un noch bestimmt 5 bit 8 Grad köl-

ler as sünst. Ober öwer dat Weer kann man 

so lang un breet snacken un seneer’n, dat 

kann man ja doch ni ännern. Denn hett 

dat ok blot’s wat mit de Kleedasch to dohn, 

man kann sick jo warm antrec ken, kennt 

man jo von Tohuus. Eegentlich weer’n se 

jo ook to’n utraun herkomen, hier in dat 16. 

Bundesland – up de Sün’ninsel Mallorca.

Schön ruhig weer’d jo hier. De Veehglo-

cken bimmelt von de steenern Wischen, dor 

wo de Schoop ünner Olivenbööm dat letzte 

Gras weg freeten, röwer in de ruhige No-

middagstiet. Stine un Hein harr’n sick dat to 

een goode Middagstünn inne Sünn up de Te-

rass neben dat Huus jüüst so rech komodig 

mokt, weer‘n jüüst so’n beeten indummelt, 

as een Knall se ut denn Schloop hoolt hett. 

Denn noch een un noch een Knall. »Wat is 

dat denn, frogt Stine Hein, wüllt se us an’t 

Ledder?« Hein de sick eersmol woller’n bee-

ten berappeln müß, edder he wat seggen 

kunn, segg denn »Wegen de Hasenploog 

scheet de Nobers up ehr Grund un Bodden 

de Hasen dod.« Sonst freet de Deerten all 

dat Grööntüüch von dat ünnerste Enn von 

all de Strüüker un Bööm un ook Blomen aff. 

Wat se jo in stuure Arbeit un mit veel Sweet 

anplant hebbt. Offwoll de Grundstücke all 

intüünt sünd, kom’t dor doch no aff un to 

de een orrer anner Haas dör de Puurt, wenn 

se denn mol’n beeten länger open steiht or-

rer dör lüttje Löcker in Tuun sünd. Is jo ook 

to lecker vör de Hasen, so frischet, good 

pleegtet Gröön to snaboleer‘n. Un wenn 

man ni uppasst, denn hett man gau veele 

Hasen up’n Grundstück, de vermehrt sick 

bannig gau un denn hett man bold keen 

Blömen un gröne Strüük mehr in’n Goor’n.

Nee ober dat Weer harr doch nu jüüst 

in ehr’n Urlaub een beeter wee’n kun’t. Üm 

denn 1. Ok tober rüm, wenn ook hier vör 

»Weer«
denn Tourismus de ruhige Haarstied an-

fangt, denn hebbt se an ner Johr ook jümmer 

een poor ruusig Doog mit dat een orr anner 

Schur warm Regen mit veel Wind beleewt, 

so dat de roode Fohn in de Bodebuchten 

weih’n de un man ni boden dröff. Dat de 

Regen nu all veer Doog anhoolt un blot’s 

aff un to mol de Sünn to’n vörschien keem. 

Dat se Obend’s de Klappen von de Veran-

da dicht moken un sick dick wat antrecken 

müssen, sick so gor een Regenschirm köfft 

hebbt, dat hebbt se hier un ook anner Lüüd 

lange, lange ni mehr  be   leewt. De Lüüd de 

denn so dörch de Strooten un Andenkenlo-

dens güngen, mokten all een langet Gesicht 

un wenn se sick ünnerhool’n weer de eers-

te Snack »So koolt, so veel Regen un Wind 

hebbt wi no ni beleewt!« Un de Insulaner’s 

antern denn »Jo dat is schlimm, veele sünd 

gorni komen, sünd nu gegenöwer anner 

Johr’s ook ni mehr veel Touris’ dor. Eeni ge 

Geschäfte hebbt all vörtietig de Poorten 

slooten, eenige dorvon ward wegen dat 

slech te Johr ehr Ge schäft dat nächste Johr 

gorni woller open moken – de sünd Pleite!« 

Kumt dat nu von denn körten Sömmer 

mit dörchwussen, koolet, nattet un deel-

wies so heetet Weer mit bold 40 Grod in’n 

Schatten, so schlimm dat man dat buten 

mennigmol gorni utho len kunn? Wer dor ni 

genog Woter hat hett, de mööt woll veeles 

nee planten. De Natur de na türlich wussen 

is hölpt sick, treckt sick bi disse Extreme 

torüch, hett villicht in dicke Blöö orrer Wud-

deln Woter inloogert, wovon se in disse Tiet 

teer’n kön’t. Alltosomen leewt se wol ler up 

wen’t Woter genoog geewen deit. 

Keen weet dat? Wi Minschen leewt ni 

lang’n noog üm disse groten Weer-Zyklen 

bewerten to kön’n un de Upteeken von’t 

Weer giff dat no ni so lang’n. Wi mööt so 

tofreeden ween!

  Peter Berndt
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Die erste Radiomusik seines Lebens 

hörte der ganz kleine Mutschmann 

ganz modern über Kopfhörer. Aber die wa-

ren nicht so schön gepolstert wie die heu-

tigen, sondern ganz hart und drückten auf 

den Ohren. Das war noch in der alten Hei-

mat gewesen, vor dem Krieg in Est land, wo 

der Vater – mitten in der Wildnis sozusagen 

– ein richtiges Radio hatte! Es gab dort na-

türlich noch keinen elektrischen Strom, und 

der Wunderkasten wurde von einer Batte-

rie an getrie ben. Der Vater war natürlich 

sehr stolz auf sein tolles Gerät und hatte 

sich extra einen Tisch für diese Apparaturen 

gebaut. Schließ lich gehörte dazu noch eine 

lange Antenne, die von einem hohen Mast 

bis zum Haus gespannt war. 

Es ist eine der frühesten Erinnerungen 

des drei bis vier Jahre alten Jungen, wie er 

die Kopf hörer auf die Ohren presste und 

wunderbare Musik oder fremde Stimmen 

hörte. Es kam ihm richtig wie eine Art Wun-

der vor! Zunächst war er überzeugt davon, 

dass in dem Zauberkasten viele ganz kleine 

Leute sind, die Musik machen und was er-

zählen. Aber dann erklärte der Vater, dass 

diese Leute normal groß sind   – aber ganz 

weit weg. Die Töne werden von der An-

tenne aus der Luft eingefangen und dann 

in das Radio geleitet. – Das war eigentlich 

noch viel unwahrscheinlicher, musste aber 

wohl so stimmen. Nun wusste er auch, 

weshalb alles etwas dünn und wie verweht 

klang; das kam also durch den Wind drau-

ßen und die große Entfernung …

Später im ›Warthegau‹ hatten sie auch 

noch keinen Strom aber wieder ein Radio 

mit Batte rien und eine lange Antenne. Der 

kleine Mutschmann kann sich noch an die 

bom bastisch-auf rüttelnde Fanfarenmusik 

erinnern, mit der die Sondermeldungen 

von der sieg reichen Front an gekündigt 

wurden und die schneidige Stimme, die 

aus dem ›Oberkommando der Wehrmacht‹ 

berichtete. Zunächst mochten diese Sieges-

meldungen wohl zutreffend gewesen sein. 

Später erfuhren sie aber von Soldaten im 

Urlaub und der sog. ›Flüsterpropaganda‹, 

dass die wahre militärische Lage ganz an-

ders aussah. Und nach Stalingrad konnte es 

dann immer weniger beschönigt werden, 

da wirkten diese Siegesfanfaren im Radio 

mehr und mehr wie blanker Hohn!

So kam es dann dazu, dass gegen Ende 

Januar 1945 die Flucht begann – fast zu spät! 

Der Vater war Soldat, und die Mutter hatte 

sich wohl nicht getraut, heimlich die Nach-

richten von ›Radio London‹ zu hören. Aber 

vielleicht wusste sie auch gar nichts über 

diesen streng ver botenen Sender. So mach-

te sie sich erst im allerletzten Augenblick 

daran, das Nötigste zusammenzu packen.

Nach mehrtägiger Irrfahrt in offenen 

Viehwaggons durch Schnee und Frost lan-

deten sie irgend  wie bei Berlin, in einer von 

den Besitzern verlassenen Villa. Außer vie-

len interessanten Spiel sachen gab es dort 

natürlich auch ein Radio. Mutsch mann er-

innert sich daran, wie sie bangen Herzens 

in den Nachrichten hörten, dass wieder 

›feindliche anglo-amerikanische Bom berver-

bände in den Luftraum des Reichsgebiets 

eingedrungen‹ waren und Kurs auf die 

›Reichs hauptstadt‹ nahmen. Die Leute, die 

trotz des Verbots ›Radio Lon don‹ hörten, 

deckten eine Wolldecke über sich und ihren 

›Volks emp fänger‹ und kauerten sich dicht 

vor den run den stoff bespannten Laut-

sprecher. Die verräterischen unheim lichen 

Paukentöne und die ›lan des verräterischen‹ 

Mel dun gen sollten auf keinen Fall außer-

halb des Zimmers zu hören sein … Das konn-

te sonst böse enden!

Nach der langen Flucht landete die Fa-

milie – noch ohne den Vater – bei einem 

Bauern in der Nähe der großen Stadt. Alle 

fünf Personen mussten in einem Raum 

zurechtkommen, und eine weitere Familie 

hauste in einer kleinen Kammer daneben. 

Sie mussten immer durch Mutschmanns’ 

Zimmer hindurch, wenn sie raus- und rein-

gehen wollten. Das war für alle Beteiligten 

recht unbequem und lästig. Aber diese 

Leute hatten ein Radio, und Mutschmann 

erinnert sich besonders an die lautstarken 

Übertragungen vom Kölner Karneval. Die 

fröhlichen Gesänge, die deutlich durch die 

dünne Wand drangen, hellten den ärm-

lichen und grauen Alltag etwas auf, ließen 

aber auch die kleineren Geschwister nicht 

schlafen.

Besonders beliebt – fast eine Art Na-

tionalhymne jener verrückten Zeit – war 

das Lied ›Wir sind die Eingeborenen von 

Trizonesien‹. Das wurde immer wieder ge-

spielt und laut mitge sungen bzw. gegrölt. 

In schlechten Zeiten wird anscheinend be-

sonders kräftig und unge hemmt gefeiert, 

dachte der kleine Junge dabei.

Es kamen die Jahre im Lehrlingsheim. Ei-

nige Male durfte Mutschmann im Zimmer 

des Heim   leiters Hörspiele hören, ›Draußen 

vor der Tür‹ von Wolfgang Borchert und 

›Unter dem Milchwald‹ von Dylan Thomas. 

Das war im Schein einer einzelnen Kerze 

besonders ein drucksvoll, man konnte sich 

alles so gut vorstellen. Später hatte jemand 

auf Mutschmanns ›Bude‹ ein kleines Radio, 

und er kann sich genau an die aufregende 

und aufrüttelnde Reportage vom Arbeiter-

aufstand in Ostberlin erin nern.

Von seinem ersten selbstverdienten 

Geld kaufte der stolze Mutschmann sich 

dann etwas später ein supermodernes 

Radiogerät mit schönem Echtholz-Furnier, 

eindrucksvollen Tasten und vor allem einem 

grün leuchtenden Auge, das sich beim Sen-

dereinstellen richtig magisch bewegte! 

– Dieses schöne Gerät nahm er dann mit in 

seine junge Ehe. Wenn die kleine Tochter 

vom ›Onkel Husch-husch-ins-Körbchen‹ 

im Kinderfunk ins Bett geschickt und ein-

geschlafen war, gossen sie sich ein schönes 

Glas Wein ein und hörten feierlich Radio. Es 

gab spannende Hörspiele, ›Herr Sanders 

öffnet seinen Schallplattenschrank‹, und 

sonntags u.a. ›Zwischen Hamburg und Hai-

ti‹, was ja heute noch läuft.

Für den kleinen Sohnemann, der dann 

später kam, wurde oben der Dachboden 

aus gebaut. Mutschmann half dem Zim-

mermann dabei, so gut er konnte. Das war 

sehr anstren gend und schweißtreibend 

dort oben unter dem Dach. Um die Sache 

etwas erfreulicher und unterhalt samer zu 

gestalten, nahm Mutschmann sein Radio 

mit und schloss es an die Steck dose der Ver-

längerungsschnur für die Lampe an. 

Als er sich Nachschub an Verschalungs-

brettern holen wollte, ist es dann passiert: 

Er hakte mit einem Fuß hinter das Kabel 

und riss damit sein schönes Radio um. Dann 

Mutschmann und das Radio
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Inserentenverzeichnismusste er hilfl os zu sehen und zuhören, wie 

das gute Stück umkippte, sich über die Kan-

te der Bodenluke stürzte, über die Spros sen 

der Leiter hüpfte, auf den Treppenabsatz 

knallte, sich überschlagend die Treppe 

hinunterpolterte und unten im Flur liegen 

blieb! Danach war es dann ganz still …

Mutschmann polterte hinterher – al-

lerdings ohne sich zu überschlagen – und 

stand dann vor seinem guten Stück, das 

auseinandergebrochen seine technischen 

Innereien zur Schau stellte. Aus Jux und 

Dollerei – manchmal gibt es ja solche An-

wandlungen inmitten von Ka tastrophen 

– steckte er den Stecker in die nahe Kü-

chensteckdose. Und … das Radio spielte! 

Absolut unwahr scheinlich, aber wahr. Es 

hatte diesen grässlichen Sturz tatsächlich 

überlebt! 

Gerührt klappte Mutschmann die bei-

den Gehäusehälften wieder zusammen 

und klebte später das gerissene Echtholz-

Furnier, so dass kaum noch etwas zu sehen 

war von diesem fi lmreifen Leiter- und Trep-

pensturz. Später überlegte er: Ein moder-

nes Radio mit seinem empfi ndlichen elek-

tronischen Innenleben hätte das natürlich 

nie und nimmer überlebt.

Viel später beim Umzug auf‘s Land 

musste dann sein schönes und fast unzer-

störbares Radio mit dem tollen magischen 

Auge leider in den Sperrmüll. Sie kauften 

sich dann ein kleines tragbares, mit Plastik-

gehäuse, das längst nicht solchen schönen 

Klang hatte wie das legendäre Sturz- und 

Stunt-Gerät. Aber es genügte, damit Mut-

schmann am Sonnabendnachmittag die 

Reportagen der Bundesliga hören konnte 

und die Frau nicht beim Fernsehen stören 

musste.

Einige Zeit später bekam er dann ein 

ganz besonderes Radiogerät geschenkt. 

Innen enthielt es neueste elektronische 

Technik, aber von außen sah es richtig nos-

talgisch, wie von früher aus. Es war ein ho-

her Holz kasten mit halbrund gewölbtem 

›Dach‹, einem kreisrunden Laut sprecher 

mit Stoffbe span nung und Holzgitter da-

vor, einem kleinen verschnörkelten Fenster 

für die Sender anzeige und zwei schwar-

zen Drehknöpfen. Der eine ist für die Sen-

dersuche, der andere für die Regelung der 

Lautstärke. Das ist alles. Richtig schön über-

sichtlich, simpel und doch einfach … Dieser 

hölzerne Enkel oder Urenkel des ›Volks-

empfängers‹ erhielt seinen Platz in der 

Küche und ver  sorgte die Hausfrau – und 

zwischendurch auch den Hausmann – mit 

den nötigen Infos und musikalischen Auf-

munterungen bei der langweiligen Küchen-

arbeit. Und zum Sonntagmittag gab es als 

Nachtisch regel mäßig den ›Reißwolf‹ mit 

seinen satiri schen Kommentaren zum iro-

nischen Weltge schehen – oder umgekehrt. 

Später ärgerten sich Mutschmanns 

dann immer mehr über das Programm der 

›Berufsjugend lichen‹ mit ihrem dauernden 

Gedüdel und der Werbung und hätten am 

liebsten einen anderen Sender gesucht. 

Aber da gab es eine Schwierig keit. Da der 

rechte Plastikknopf zwischenzeitlich abge-

brochen war, konnten sie höchstens mit 

einer guten Flachzange versuchen, sich et-

was Passenderes herauszusuchen. Da das 

zu mühselig war, entschloss sich Mutsch-

mann dann, der Hausfrau zu Weih nachten 

ein Radio mit CD-Player zu schenken bzw. 

einen solchen Player mit Radio drin.

Nach dem ersten Schrecken fand die 

Hausfrau auch Gefallen daran, und es be-

gann eine neue Ära in Mutschmanns‘ Kü-

che. Zunächst konnte man bzw. frau jetzt 

problemlos durch das große Angebot an 

Sendern ›surfen‹. Aber vor allen Dingen 

konnte die Hausfrau jetzt ihre Arbeit mit 

Hörbüchern auf CDs aufl ockern oder mit 

speziell ausgewählter Musik, je nach Laune, 

Wetter und Speiseplan.

Mutschmann fand diese ›klassische 

Küche‹ sehr interessant, vor allem die ver-

schiedenen leckeren Zusammenstellungen. 

Es reizte seine fast verschüttet geglaubte 

Schüt telreim-Lust, wenn am Vormittag in 

ihrer Küche exquisite kulinarisch-musika-

lische Menüs kompo niert und delikat ze-

lebriert wurden: 

Zur Roten Bete im Ofen

gibt ś grooten Beethoven,

zu der Mozzarella

was von Mozart selber, 

Don Giovanni-Genüsse 

zu Pfannengemüse, 

und Harfenweisen 

zu scharfen Speisen.

Fettuccini 

zu nett Puccini.

der alte Haydn

erschallt beim Schneiden,

die schönen Sonaten

übertönen das Braten.

und göttliche Weisen

die Götterspeisen.

Und all das gelang 

mit Callas-Gesang.  

  Dieter Klawan
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Termin-Übersicht
– Sa. 07.06.08, 16:00 Uhr, Auferste-

hungskirche: Kindermusical
S. 7 Sa. 07.06.08, 16:00 Uhr, Rathaus-

platz: Matjesparty
S. 9 Mo. 09.06.08, 16:30 Uhr, Rosen-

hof 2: Vortrag Frauenkirche Dresden
S. 9 Di. 10.06.08, 18:00 Uhr, Rosenhof 1: 

Vortrag über das Alter
S. 3 Sa. 14.06.08, 13:00 Uhr, U-Kiekut:

Halbtagswanderung Lütjensee
S. 5 Sa. 14.06.08, 18:00 Uhr, Auferste-

hungskirche: Haydn: Die Jahreszeiten
S. 5 So. 15.06.08, 10:00 Uhr, U-Kiekut:

Radtour Hamburger Rathaus
– Mo. 16.06.08, 8:30 Uhr, Rosenhof 2:

Zur Landesgartenschau Schleswig
S. 5 Mi. 18.06.08, 14:00 Uhr, U-Kiekut: 

Spaziergang mit Kaffeetrinken
S. 7 Mi. 18.06.08, 19:30 Uhr, Studio 203: 

Vortrag Greifvögel
S. 10 Sa. 21.06.08, 10:00 Uhr, Haus Pa-

penwisch: Yoga-Workshop DRK
S. 12 Sa. 21.06.08, 15:30 Uhr, Waldreiter-

saal: Jubiläum Heimatverein + MGV
S. 5 Mo.-So. 23.-29.06.08, 7:30 Uhr, 

U-Kiekut: Sechs-Tages-Radtour 
S. 5 Mi. 25.06.08, 15:00 Uhr, AWO: 

Grillfest Haus Papenwisch
S. 5 Mi. 25.06.08, 19:30 Uhr, DRK-Huus: 

Plattdüütsch Runn
S. 3 Sa. 28.06.08, 8:15 Uhr, U-Kiekut:

Tageswanderung Ostseeküste
S. 3 Do. 07.08.08, 14:30 Uhr, U-Groß-

hansdorf: Freilichtoper Eutin

Bezeichnung der Apotheken
A = Accent Apotheke Tel. 46 75 80
  Große Str. 28-30, Ahrensburg 
B = Adler Apotheke Tel. 5 22 74
  Hagener Allee 16, Ahrensburg
C = Apotheke am Rondeel Tel. 82 37 50
  Am Rondeel 9, Ahrensburg
D = Apotheke am U-Bahnhof Tel. 69 91-0
  Eilbergweg 9, Großhansdorf
E = Flora-Apotheke Tel. 88 53-0
  Hamburger Straße 11, Ahrensburg
F = Rantzau Apotheke Tel. 70 74-0
  Manhagener Allee 9, Ahrensburg

G = Rathaus Apotheke Tel. 5 47 62
  Rathausplatz 35, Ahrensburg
H = Rosen Apotheke Tel. 5 27 21
  Manhagener Allee 46, Ahrensburg
J = Schloss Apotheke Tel. 5 41 11
  Große Straße 2, Ahrensburg
K = Walddörfer Apotheke Tel. 6 11 78
  Ahrensfelder Weg 1, Groß hans dorf
L = West Apotheke Tel. 5 35 57
  Wulfsdorfer Weg 93, Ahrensburg

Den ärztlichen Notdienst am Wochenende 

und an Feiertagen erreichen Sie unter Tel. 

01805-11 92 92 

oder die Parkklinik Manhagen unter 

04102-697 471

Die Notdienst-Nummer für Sprechstunden 

der Zahnärzte am Samstag und Sonntag 

von 10 bis 11 Uhr lautet:

04532- 26 70 70

Der Notdienst wechselt jeweils um 8:30 Uhr

Notdienst der Apotheken

Ärztlicher und zahnärztlicher Notdienst
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 03.06. = A
 04.06. = B
 05.06. = C
 06.06. = D
 07.06. = E
 08.06. = F
 09.06. = G 
 10.06. = H
 11.06. = J
 12.06. = K
 13.06. = L

 14.06. = A
 15.06. = B
 16.06. = C
 17.06. = D
 18.06. = E
 19.06. = F
 20.06. = G
 21.06. = H
 22.06. = J
 23.06. = K
 24.06. = L

 25.06. = A
 26.06. = B
 27.06. = C
 28.06. = D
 29.06. = E
 30.06. = F
 01.07. = G
 02.07. = H
 03.07. = J
 04.07. = K
 05.07. = L 

 06.07. = A
 07.07. = B
 08.07. = C
 09.07. = D
 10.07. = E
 11.07. = F
 12.07. = G 
 13.07. = H
 14.07. = J
 15.07. = K
 16.07. = L

 17.07. = A
 18.07. = B
 19.07. = C
 20.07. = D
 21.07. = E
 22.07. = F
 23.07. = G
 24.07. = H
 25.07. = J
 26.07. = K
 27.07. = L

 28.07. = A
 29.07. = B
 30.07. = C
 31.07. = D
 01.08. = E
 02.08. = F
 03.08. = G
 04.08. = H
 05.08. = J
 06.08. = K
 07.08. = L
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Impressum

Anonyme Alkoholiker (AA) und An ge -
hö ri ge bzw. Freunde von Al ko ho li kern (AI-
Anon) treffen sich jeden Mitt woch von 

19:00-21:00 Uhr im DRK-Gebäude, Papen-

wisch 30.

Betreuungsgruppe der Alzheimer Ge sell -
schaft Stormarn e.V. dienstags 9:30-12:00 

Uhr, Ge mein de haus, Alte Landstraße 20. 

Infos: Frau Helma Schuhmacher, Tel. 57417

Sprechstunden der Gleichstellungsbeauf-
tragten Frau Christa Ammann: Jeden 1. + 3. 

Do. von 16-18 Uhr, Rathaus Barkholt 64




